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Elbinger

An unsere

Postabonnenten

erhebt«, Bestellungen werden von allen
Postanstalten und jedem Landbrlefträger

entgegengenommen.

richten wir die höfliche Bitte, das Abonne­
ment anf die „Altpreussische Zeitung“ pro 
2. Quartal 1890 sofort zu erneuern, da 
sonst eine Unterbrechung in der Zustellung 
eintritt nad <iie Post bei verspäteter Be­
stellung eine Extragebühr von 1O Pfg.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 24. März.

^-Abketzentwurf betreffend die Verwendung der 
überschüssigen Reichseinnahmen zur Schuldentilgung 
nommen AlDe Ct d^ng mit großer Mehrheit auge-

. 3" der fortgesetzten dritten Berathung des Etats 
wird das Kapitel „Marineverwaltung" nach Richtig­
stellung einiger Bemängelungen der Abgg. Metzger 
tSoz.) und Rickert (jr. Vg.) durch den SwatS- 
fi krctär Hollmann und den Regierungskommffsar Platt) 

^^DBgleichen wird der Justtzekat bewilligt.

Beim Reichspostelat wird ein Beschlußantrag des 
Abg. Zimmermann (dt. Rf.-Pt.) auf Einschränk­
ung des Schalterdienstes an Sonn- und Feiertagen 
neben drm Antragssteller vom Abg. H ü p e d e n (kons) 
befürwortet.
c> terstaslssckretär Dr. Fischer und Direktor 
» f 1 ? „ I55en demgegenüber die gegenwärtige Re­
gelung des Sonntagsdienstes dar, welÄf nicht ohne 
s hwerwikgende Gründe geändert werden dürfe.

Nach längerer Debatte wird der Beschlußantrag 
Z mmermann abgelehnt, und alsdann der Postetat, 
sowie ferner der Etat der Reichsdruckerei angenommen.

Beim Eisenbahnetat beantwortet Geheimr. Mucker- 
z app die Blschwerde des Abg. Bueb (Soz.), daß 
Eisaß Lothringen beim Bau von Kleinbahnen zu 
wenig berücksichtigt werde, durch einen Hinweis auf 
dle vom Reich bewilligten Mittel und aus die noch 
schwebenden Verhandlungen mit der Landesregierung 
wegen eines Zuschusses. H 9

Nachdem Abg. Dr. H a m m a ch e r (natl.) die Vr- 
waltung der Reichsbahnen in Elsaß-Lothringen als 
musterhaft bezeichnet hat, wird der Etat bewilligt.

Beim Etat der Reichsbank erwidert der Reichs- 
bankpräsident Dr. Koch auf den bei der zweiten 
Lesung geäußerten Wunsch des Abg. Holtz (Reichst).) 
nach einer Herabsetzung des Lombardzinsfußes für 
Maü»a^ ^?^!!?L Pfandbriefe, daß der mit dieser 

beabsichtigte Zweck einer Courssteiaeruna 
belm, et“er regelmäßigen Auslosung Et
ene^tmciben wurde. Andererseits könne die Reichs- 
dank bet der unter heutigen Verhältnissen nicht unb-- 
dingten Sicherheit landwirthschaftlicher Hypotheken 
keine Herabsetzung des Lombardzinses vornehmen, zu­
mal alle Lombardanlagen sür den Baukbetrieb ge­
ringeren Werth hätten als Wechselanlagen. Man 
möge sich mit dem begnügen, was die Reichsbank schon 
*ut Gethan habe. (Lachen rechts)
m , ®nt0Cflnunflen der Abgg. Holtz und Graf 
u J n m (Reichsp ) repltzirt Reichsbankpräsident Koch 
daß er n:cht die Sicherheit der Pfandbriefe an sich 
bezweifle, sondern daß hier bankpolitische Gründe von 
weittragendster Bedeu-ung Vorsicht geböten, damit auch 
in kritischen Zeiten die Reichsbank einen genügenden 
Rückhalt habe und biete. (Beifall links.)

Nach kurzer Debatte wird der Etat des Bank­
wesens und eine Reihe kleinerer Etats erledigt.
Q Dr. Lieber (Ctr.) befürwortet einen formellen 

V^n0§Qntt°0 zum Anlethegesetz, der mit großer 
edebLt. “"^otnnteii wird. Damit ist der Etat 
--wnommen ®Ä't,?nb 5üä Anl-ih-ges-tz werden 
Lesung die lex Lieber großer Mehrheit in dritter 

über den unlameren Wetchewerb^ ^setzentWurs 
Schluß 5^Uhx.

Deütfch^„d.
Berlin, 24. März. Nach dem s»e^a 

hat der Kaiser den Rothen Adlerorden 
dem Oberst Commandanten der Gensdarwerie b-8 n-'? 
von Jerusalem Achmed-Djelaleddin-Bey, den Krönet 
vrden erster Klasse dem Gouverneur des Liva von 
Aerusalem Jbraham Hakbi Pascha, den Königlichen 
«dQn?ftbtR zweiter Klasse mit dem Sterne dem 
MatzkoL">°I Jsmael Rüstern Pascha ben Mustapha, 
Kronenorden^^Een von Jerusalem, den Königlichen 
Jerusalem Mm?' ^'äsidenten der Munizipalität von 
ü-d-n Ol"1D,me6 S-llm EseM °l Huflelnl ver-

D.r Kaiser H-,h hie Kaiserin kosen mit den 

Prinzen Nachmittags 2 Uhr 17 Min. in Mailand 
ein und setzten 2 Uhr 27 Min. die Reise nach Genua 
fort. Während des Aufemhaltes wurde die Kaiserliche 
Familie von der deutschen Kolonie u-ib dem auf dem 
Bahnhöfe zusammengeströmten Publikum lebhaft be­
grüßt. Der deutsche Botschafter von Bülow hat sich 
heute zum Empfang des Kaisers und der Kaiserin 
von Rom nach Neapel begeben.

— Die Reichstagskommission zur Vorberathung der 
Anträge der Freisinnigen und Sozialdemokraten zum 
Vereins- und Versammlungsrecht beendete heute die 
erste Lesung.

— Die Reichstagskommission sür das Bürgerliche 
Gesetzbuch erledigte heute einen Theil des Titels „Un­
erlaubte Handlungen" und vertagte sich bis zum 
14. April.

— Die Wahlprüfungskommission des Reichstags 
beantragt, die Wahl des Abg. Meyer- Halle sür un­
gültig zu erklären.

— Dem Reichstage ist der Gesetzentwurf zu­
gegangen, laut welchem die Festsetzung des Abgaben- 
lariss für den Kaiser Wilhelm - Kanal bis zum 
30. September 1899 dem Kaiser im Einvernehmen 
mit dem Bundesrath überlassen bleibt.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
Wie wir hören, ist dem Reichskanzler aus Anlaß des 
Trinkspruchs, welchen er bei dem Ecinnerungsfest des 
Reichstags am 21. März auf den Fürsten von Bis- 
marck ausgebracht hat, ein schreiben aus Friedrichsruh 
zugegangen, in welchem Furst von Bismarck sür die 
„wohlwollende und ritterliche Kundgebung", durch die 
Fürst Hohenlohe seiner bei jener Feier gedacht habe 
seinem verbindlichsten Danke Ausdruck giebt.

— Aus Friedrichsruh wird der „Augsburger 
Abendzeitung" berichtet: Das Geburtstagsfest des 
Fürsten Bismarck wird am 1. April d. I. im Gegen­
satz zu den früheren Jahren stiller gefeiert werden. 
Der Fackelzug, den die Hamburger dem Fürsten in 
gewohnter Weise alljährlich bringen, wurde auch dies-^ 
mal angenommen, da der Fürst dem Wunsche seiner 
Nachbarn nicht entgegentreten wollte, dagegen werden 
andere Deputationen voraussichtlich nicht empfangen 
werden. D'e ganze Feier wird in diesem Jahre sich 
aus eine Familienfeier beschränken, zu welcher nur 
einige wenige intimere Freunde eingeladen werden. 
Das Allgemkinbtfi:d?n des Fürsten Bismarck ist nach 
wie vor recht zufriedenstellend; allein man ist in der 
Umgebung des Fürstm erklärlicherweise darauf bedacht, 
jede Anstrengung von dem Fü-.sten sernzuhaltcm — 
Die „Neuesten Nachrichten" bemerken dazu: Diese 
Notiz bedarf insofern der Berichtigung, als der risackel- 
zug b,t Hamburger, da der Geburtstag des Fürsten 
in die Charwoche fallt, nach den im HerzvAthum 

gültigen Bestimmungen in dieser Zeit nicht 
zulafftg ist, also voraussichtlich früher oder später dar­
gebracht werden wird. Das Best;b?n des Fürsten ist, 
zumal unter dem Einfluß der jetzigen Witterung, im 
Allgemeinen ein recht beliebigen be§
- Die „Köln. Volks - ZUtung" bringt in ihrer 

Ausgabe vom 21. März 1896 unter „Drahtderichte" 
aus Berlin folgende Nachricht: „Die sitzt eingetretenen 
zahlreichen Veränderungen in den höheren Commando- 
stellen des Heeres werden aus eine neuere VorsÄüst 
zurückgeiührt, wonach alle höheren O fiziere, welche bis 
zu einem bestimmten Lebensalter kein Regiments-, 
Brigade- oder Divisions - Commando erhalten haben, 
verpflichtet sind, ihren Abschied einzureichen." Mit 

n“ befe Nachricht ist der „Reichsanzeiger" zu 
nu$ « xUn° ^mächtigt, daß diese Nachricht durchaus 
auf Ersindulig beruht.

7~ Vorg'stern starb im Alter von 65 Jahren der 
Maior a. D. Achaz v Wedel am Blanken sie in Vor­
pommern, der seit 1894 dem Herrenhause als Ver­
treter des alten und befestigten Grundbesitzes im Her- 
zogthum Stettin angehöcte.
. ~ Die bereits gemeldete, von der Versammlung 
deutscher Privttrechlslehrer angenommene Resolution, 
vetr. das juristische Studium im Hinblick aus das 
Burgerltche Gesetzbuch ist unterzeichnet von Friedberg 
(Leipzig) als Vorsitzenden, Becker als zweiten Vor­
sitzenden, Biermann (Berlin) und Frommhold (Greifs­
wald als Schriftführer. Darauf folgen nachstehende 
Unterschriften: Brunner, Dernburg, Hinschins, Gierke, 
Köhler, Eck, Kahl, Pernice (Berlin); Benuecke, Fischer 
(Breslau); Leonhardt (Marburg); Jvers (Gießen); 
Zitelmann, Krüger (Bonn); Sehling, Kipp, Nehm, 
Hellwig (Erlangen); Schmidt, Cosack, Rümelin, Rosin 
(Freiburg i. B.); Schmidt, Seift (Gießen); Fernsdorff, 
Merkel, Ehrenberg (Göttingen); Stampe, Störck 
(Greisswald); Jellinek, Buhl, Schroeder (Heidelberg); 
Danz, Franken (Jena); Pappenheim (Kiel); Gareis 
(Königsberg i. Pr); Schmidt, Degenkolb, Wach, Bin- 
ding, Holder, Strohal, Sohm (Leipzig); Lehmann, 
Ubbelohde (Marburg); Loening, Endemann, Heck, 

^Qß£); Bechmann, Amira, Seuffert, Sicherer 
(München); Bernhöst, Lehmann (Rostock); Rümelin, 
s^dndt (Tübingen); Burckhardt, Schottmeyer (Würz- 
burg); Mayer (Straßburg).
Familto^ »Wohlthätigkeits-Fechten" zum Besten der 
baten « Afrika gefallenen italienischen So!-
dem betannfPLm 6en Jahreszeiten von
wurde und nn h n Cr^tionaIen Fechtclub" Veranstalter 
betheiligte uestm^ fWud) der „Berliner Fechlolub" 
tampf auf’gÄ ' hi^,eins?: W-It-
Vertretern der iwt'? zwischen hervorragenden 

relcrn der italienischen und der französischen

Fechtschulen. Nach den Regeln der ersteren fechten 
die Mstglieder des von dem Florentiner Sestini, einem 
Schüler des berühmten Masiello, geleiteten „inter­
nationalen" Fechtelubs, der nur aus Deutschen und 
Italienern besteht, während die französische Schule 
von dem niaitre (Tannes L. Calmels, der bis vor 
einigen Wochen in der französischen Unteroffizierschule 
zu Joinville - le - vont unterrichtete, in dem „Berliner 
Fechtclud" gelehrt wird. Diesmal zeichneten sich be­
sonders die englischen Botfchastssecreiäre Cecil A. 
Spring R ce und Carl Granville, der französische 
Botschaftsrat!) Andre Ribot, die italienischen In­
genieure Barone de Melloni und Lorenzo Racine, 
der Piemontese Hauptmann Etilinger, der Kaufmann 
Cavaliere Ferrario, der amerikanische Journalist Dr. 
Eduard Bceck und der Deutsche Georg Lingenberg 
aus. Lebhaftes Interesse erweckte auch das Auftreten 
des deutschen Fechtmeisters Stark, der sich mit einem 
seiner Schüler auf deutsche Säbel schlug. Den Höhe­
punkt der Veranstaltung bildete der Floretkampf 
zwischen den Lehrern der beiden Clubs Luigi Sestini 
und L. Calmels, die sich mit großer Gewaudheit eut- 
gegentraten.

Karlsruhe, 24. März. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer betonte der Präsident des Mini­
steriums des Innern, Eisenlohr, daß auf Seiten der 
Regierung die westestgehende Geneigtheit bestehe, bei 
den Wasserschäden Abhilfe zu schaffen. Ueber die 
finanzielle Seile der Sache hätte freilich noch^ keine 
Berathung ftattgefunben. Die gestern genannte Summe 
von 2 200 000 Mk. hätte sich i-ur auf Wasserbauten 
bezogen. Zur Wiederherstellung der zerstörten Straßen 
würden noch weitere 300 000 Mk. erforderlich sein. 
Ueber den Ober-Rhein-Canal sei ein defialtives Ur­
theil und ein dahingehender Beschluß noch nicht gefaßt 
worden.

Darmstadt, 24. März. Die erste Kammer ist 
heute zu einer dreitägigen Session zusammengetreten. 
Zahlreiche zur Berathung stehende Gegenstände wurden 
entsprechend den Beschlüssen der zweiten Kammer 
erledigt; verworfen wurde mit allen gegen 5 Stimmen 
ein von der zweiten Kammer angenommener Beschluß 
betreffend die Aushebung des Weinsteuer-Gesetzes.

Hatte, 24. März. In dem Verfahren gegen die 
Redaktion der „Saalezeitung" wegen der in dies-m 
Blatte erfolgten Veröffentlichungen aus den Entwürfen 
verschiedener Reichsetttts ist gegen den verantwortlichen 
Redakteur des Blattes wegen Zeugnißverweigerung 
Hast verfügt worden, welche derselbe beide angetreten hat.

Düsseldorf, 24. März. In dem Prozesse gegen 
i e-t Dr. Volbed ng ist das Ermittelungsverfahren ge- 
'chlossm und die Anklageschrift ihm bereits zugestellt. 
Dse Anklage ist auch gegen seine beiden Sekretäre 
Könnicke und Wengerath, sowie gegen den bei ihm 
vugestellt gewesenen Apotheker Lange gerichtet und 
lautet aus Betrug. Dieser soll darin liegen, daß mit 
Riffen und W.llen des Dr. Volbeding die übrigen 
brei Angeklagten in seiner An- und Abwesenheit die 
ärztlich? Praxis gegen Entgelt vorgenommeu haben.

Osnabrück, 24 März. Von den am 20. d. Mts.
Erdrmschungen im Schacht „Hermine" am 

H'chgel in Hrsbergen bei Osnabrück verschütteten 
o Bergleuten sind 2 lebend und gesund ausgefunden 
worden.

Hamburg, 24. März. Der Reichspostdampfer 
„Kaiser", welcher morgen Mittag feine Reise nach Ost- 
vfrika antritt, nimmt 150 Mann Marinesoldaten als 
^blösungskommando mit. Dieselben trafen heute Nach- 
m‘ttag mit der Bahn von Wilhelmshaven hier ein.

Mülhausen i. Els., 24 März. Der Stand des 
^ktilarbeiter-Streiks ist im großen und ganzen der- 
silbe mie gestern. Eine Anzahl Nachtarbeiter der 

Kammgarnspinnereien haben sich den Ausständigen 
^vch angeschlossen; das Verhalten derselben ist ruhig, 

•folge Ausbruchs eines Streiks in Thaun hat sich 
t^vie früh zur Unterstützung der Ortspolizei eine 
^vmpagnjx Infanterie und ein Zug Dragoner dorthin 
begeben.

Die Vertagung des Reichstags.
. Dem Reichstag in seiner jetzigen Zusammensetzung 
^gelegentlich der Jubiläumsfeier und bei- der bevor- 
llehenden Vertagung allerlei nicht gerade Schmeichel­
haftes gesagt worden, vor Allem, daß er nicht fleißig 
ßsnug sei. Dieser Vorwurf nimmt sich wunderlich 
6-uug im Munde derer aus, die sehr zufrieden damit 
«Etn sollten, wenn der Reichstag wirklich saumselig 
wäre und von der Arbeitsfrische seiner Vorgänger 
^ongenehm abstechen sollte. Es wäre ja ein wahres 
^•ück, falls der gegenwärtige Reichstag den ihm aus- 
gksprocheuen Tadel verdiente. Würde er thätiger und 
iU'iftiger sein, dann wäre das ganze Bünde! schlimmer 

das uns einstweilen erst bedroht, schon unter 
'Dach und Fach gebracht, dann wäre das Margarare- 
ll^fltz, die Börsenreform, die Gewerbeorbnungsnoveue re. 
bereits durch alle drei Lesungen hindurch. Leider 
wird uns ja nichts von allen diesen schönen und an­
genehmen Dingen geschenkt bleiben und der weitere 
Sessionsabschnitt zwischen Ostern und Psingsteu w:rd die 
überreiche Ernte rückschrittlicher wirthschaftspotttifch schäd­
licher Wünsche schneller, als es uns gefallen kann, in b’e 
Scheuern des Centrums und der Conservativen nebst 
ihren zahlreichen Anhängseln einbringen. Stellt man 
sich aber einzig und allein aus den Boden einer mehr 
kalkulatorischen Abwägung von Fleiß und Nnfl-iß, so 

muß auch von diesem Standpunkte aus dem gegen­
wärtigen Reichstage mit Bedauern das Zeugniß aus­
gestellt werden, daß er wirklich nicht so träge und 
schleppend ist und arbeitet, wie es ihm fortdauernd 
vorgehalten wird. In den Commissionen ist in dieser 
Session eine thatsächlich ganz enorme Arbeit geleistet 
worden. Es ist. bisher selten dagewesen, daß der 
Schwerpunkt der parlamentarischen Arbeiten dermaßen 
wie jetzt in die Commissionen gerückt worden ist, und 
das ganze Bild der Thätigkeit der Parlamentsmaschine 
hat sich dadurch geändert. Es ist ja zweifellos noch 
die Frage, ob dieser neue Zustand, objektiv betrachtet, 
eine Verbesserung darstellt, aber jedenfalls ist er etwas 
Neues und durchaus Ernstzunehmendes. Der Reichs­
tag als Gesetzgebungssaktor hilft sich über die wach­
sende Zersplitterung in Parteien und Fraktionen da­
durch hinweg, daß er die positiven Kräfte auf dem 
engeren Gebiet der Commissionsarbeit zusammenzu- 
fassen und von hier aus dem Plenum Direktiven zu 
geben versucht. Daß das gegenwärtig im Sinne und 
zu Gunsten nichtliberalcr Forderungen geschieht, ist 
zwar ein Uebelstand, hat aber mit dem eigentlichen 
Wesen der veränderten Sachlage innerlich nichts zu thun. 
Aus der merkwürdig schnell erfolgten Verlegung des 
parlamentarischen Schwergewichts in die Commissionen 
erklärt sich auch am besten die zunehmende Verödung 
des Sitzungssaales, namentlich bei Debatten erster 
Lesung. Man sollte, meint der „R. C-", über diese 
Erscheinung nicht immer so hart urthetlen; die Auf­
gabe der Abgeordneten ist es doch nicht allein, bei 
langen und langweiligen Reden, welche für die 
lktzten Entscheidungen wirklich vollkommen gleich- 
giltig sind, in Masse wie artige Knaben dazusitzen. 
Im englischen Parlament mit seinen über 700 Mit­
gliedern ist die Befchlußfähchkeitsziffec nur vierzig, 
und auch diese Zahl wird oft nickt erreicht. Hat ober 
schon jemals jemand behauptet, daß der englische Par­
lamentarismus einem Siech hum verfallen sei? Eine 
Herabsetzung der Beschlußfähigkeitsziffer im deutschen 
Reichstage soll durchaus nicht empfohlen werden. Es 
ist ganz gut und nützlich, wenn das moralische Kom- 
p?Üe zum Ecscheinen bestehen bleibt, wie es in der 
hohen Beschlußz ffer von 199 stickt. Aber, wie gesagt, 
gar so arg ist es mit der Sündhaftigkeit des Reichs- 
tagsschwänzens nickt, zumal die vielen Commissionen 
zu jeder Zeie prompt gearbeitet haben. Mit dem 
Reichstage, wie er sich heute p'.äsentirt, sind wir 
immer noch um ein gut Stück unzufriedener, als alle, 
die sonstwie ihre Unzufriedenheit äußern. Damit 
jedoch solche Kritik ihre Wirkung in der Bevölkerung 
thue, sollte man subjrklive Gehässigkeiten vermeiden 
und vor allem nickt Vorwürfe erheben, die, wie die 
vermeintliche Unfruchtbarkeit der Reichstagsmehrheit, 
den Gegner nur zu verdoppeltem Ecker anspornen 
müßten, während wir doch alles Jnieresse daran 
haben, daß er thatsächlich in die ihm hartnäckig ange­
dichtete Schlaffheit verfalle.

Ueber die Anlage eines 
Schifffahrlstveges zwischen Deutsch­

land ulid Oesterreich
schweben im österreichischen Handelsmimsterium bei dem 
dort bestehenden hydrotechnischen Amte technische Ar­
beiten, die nunmehr dem Abschlüsse nahe scheinen. 
Wie es heißt, ist die Idee des vielbegehrten Donau- 
Oder-Canals gegenwärtig in den Hintergrund getreten, 
denn man verhehlt sich nickt, daß diese den Staatsschatz 
Oesterreichs mit etwa einem Viertel der auf siebzig 
Mill. berechn ten Kosten treffenden Anlage wesentlich 
für Ungarn gebaut wäre, daß dieser Sannt sein 
Wasser also zunächst auf die Mühle der ungarischen 
Industrie treiben würde. Damit hängt es zusammen, 
daß neuestens mehr Aufmerksamkeit dem Donau-Moldau» 
Elbe-Canal zugewendet wird, obwohl die Kosten dieser 
Wasserstraße viel höher, etwa auf 120 Mill. Gulden, 
berechnet werden und man noch garnicht weiß, ob ge­
nügende Wassermengen zur Verfügung standen. Dazu 
kommt andererseits als ein Hinderniß der in Aussicht 
genommene Bau der Tauernbahn, der man durch die 
Anlage einer auch dem Verkehr Jnnerösterreichs nach 
Hamburg Vortheilhaften Wasserstraße vielleicht manchen 
Eintrag thun würde. Die Studien über beide Canal- 
mege. dürften indeß jedenfalls schon in naher Zeit 
greifbaren Ausdruck finden.

Aus Samoa
sind wieder einige Nachrichten eingelausen, die, wie 
gewöhnlich, recht unerfreulich lauten, ©teuern werden 
von den Eingeborenen nicht bezahlt, und die Eng­
länder und Amerikaner bemühen sich nach Kräften, 
gegen die Deutschen zu hetzen. Außer Frage steht, 
daß mit den unhaltbaren Zuständen endlich einmal 
aufgeräumt werden muß. Der Präsident der Muisici- 
palität, Herr E. Schmidt, hat dieferhalb, wie die 
„K. Z. mittheilt, verschiedene Vorschläge bei den drei 
Mächten beantragt, so u. a., daß 3000 Dollars seines 
Gehalts von den Mächten getragen und die 
wenigen Steuerzahler hierdurch etwas entlastet 
werden sollen;, ferner sollen die Weißen außerhalb der 
Municchalität ebenso lange keine Steuern zu zahlen 
haben als es nicht gelingt, die Samoaner zur Zahlung 
anzuhalten, im Weiteren, daß die Hilfe der Kriegs- 
schfffe bei der Steuereintreibung in Anspruch genommen 
werken darf. — Eine durchgreifende Bess.rung wird 
frellich auch von diesen Vorschlägen nicht zu erwarten 



sein, eine solche würde vielmehr nach wie Vor erst 
durch Beseitigung der unglückseligen Dreiherrschaft 
und durch die Uebernahme des Protektorats über die 
Inselgruppe durch die bet Weitem am meisten 
interessirte Macht, das Deutsche Reich, herbeigesührt 
werden können.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 24. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
heute in zweiter und dritter Lesung die Vorlage be­
treffend die Wiener Verkehrsanlagen an.

— Das „Militär-Verordnungsblatt" veröffentlicht 
die Ernennung des bisherigen Commandanten des 
Corps - Artillerie - Regiments Nr. 13, Obersten Erz­
herzog Leopold Salvator, zum Commandanten der 
13. Artillerie-Brigade.

Italien.
Rom, 24. März. Auf der Tagesordnung des 

Senats stand heute die Verhandlung über die Kredite 
für Afrika. Die Tribünen sind überfüllt. Senator 
Primerano widmet im Namen der Offiziere des 
Generalstabes, dessen Chef er ist, dem Andenken des 
Generals Dabormida einen warmen Nachruf und be­
antragt, der Wittwe deS Generals das Beileid des 
Senats auszusprechen. Der Kriegsminister General 
Ricotti schließt sich dem Anträge Primerano's an und 
spricht sich äußerst lobend über den General Dabormida 
aus, dessen Tod ein Verlust für das italienische Heer 
sei. Der Antrag, der Wittwe Dabormida's das Bei­
leid des Senats auszudrücken, wird angenommen. 
Senator Gaddo stellt einen gleichen Antrag bezüglich 
des Generals Arimondi. Der Kriegsminister sagt, der 
Tod Arimondi's, der große Beweise von Tapferkeit 
abgelegt, sei noch nicht sicher. Senator Mazzaroni 
führt aus, das Protektorat über Abessynien müffe, 
wenn es ein Hinderniß für die Friedensunterhand­
lungen bilde, geopfert werden. „Aber verzichten wir 
nicht auf den rechtmäßigen Einfluß, den wir in Afrika 
ausüben, besonders zur Unterdrückung der Sklaverei 
in unserer ganzen Einflußsphäre, wie dies alle Mächte 
anerkennen, außer einer, die uns in der Civilisation 
nicht überragt." (Lebhafter Beifall.) Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung sprachen Redner für und gegen 
die Friedensunterhandlungen in Afrika. Der Minister­
präsident di Rudini bezeichnete das Gerücht, daß der 
Negus Menelik eine Kriegsentschädigung von 50 
Millionen Franken verlangt habe, als eine Beleidigung 
Italiens. Ferner erklärte der Ministerpräsident, daß 
die gegenwärtige Regierung mit Nachdruck die Ord­
nung und die bestehenden Einrichtungen gegen die 
Umsturzpartelen vertheidigen werde. Schließlich wurde 
die Weiterberathung auf morgen vertagt.

— 111 Verwundete aus Massauah kamen heute 
früh an Bord der „Sumatra" in Neapel an. Der 
Ausschiffung im Kriegshafen wohnten zahlreiche höhere 
Offiziere der Land- und Seetruppen bet.

— Der Leibarzt des Papstes, Dr. Lapponi, er­
klärte einem Berichterstatter gegenüber, er sei er­
mächtigt, die beunruhigenden Nachrichten über den Ge­
sundheitszustand des Papstes, welche heute von einem 
Blatte neuerdings verbreitet wurden, auf das Be­
stimmteste für unbegründet zu erklären. Zum Be­
weise, daß diese Nachrichten unwahr seien, theile er 
mit, daß der Papst ungefähr 100 Personen erlauben 
werde, der morgigen Messe beizuwohnen und daß er 
mehreren derselben die Communion spenden werde. 
Der Papst, welcher sich vollkommen wohl befinde, habe 
heute unter Anderen den Cardinal Gotti empfangen.

RusilnnD
Petersburg, 24. März. Ende April sollen die 

Eisenbahnsalonwagen, welche für die zu den Krönungs- 
feierlichkeiten eintreffenden Fürstlichkeiten bestimmt sind, 
über Moskau nach Brest befördert werden. Die Fahrt 
von der Grenze bis nach Moskau wird ohne Unter­
brechung und ohne Petersburg zu berühren statt- 
finden.

— Die Erneuerung der neuen Konsuln und 
Bizekonsuln für Bulgarien in Prizrend, Phtlippopel 
und Burgas wird heute amtlich veröffentlicht.

Frankreich.
Paris, 24. März. Gegenüber einer Mittheilung 

des „Courier du Soir", wonach zwischen dem 
Minister des Auswärtigen Berthelot und dem russischen 
Bothschafter Baron von Mohrenheim, in der egyptischen 
Frage Meinungsverschiedenheiten bestehen sollten, stellt 
die „Agence Havas" formell jede Meinungsverschieden­
heit in Abrede. Berthelot berichtete im Ministerrath 
über den Stand der Verhandlungen in den egypti­
schen Angelegenheiten. — Der Minister der öffentlichen 
Arbeiten Guyot-Dessaigne berichtete über die Arbeiten 
des internationalen Etjenbahn-Congressts und erklärt, 
es würden nur wenige Aenderungen an den Beschlüssen 
der Berner Conscrenz von 1893 vorgenommen werden.

— Bei der in der Kammer fortgesetzten Be­
rathung der Einkommensteuervorlage bekämpfte Msline 
die Regierungsvorlage, welche die kleinen Acker­
bauer und die städtischen Arbeiter mit Familie drücken 
würde, da die Einnahmen jedes einzelnen Familien- 
mitgliedes hinzugerechnet werden würden, um den 
Betrag der Steuer festzustellen. Seitens der Radikalen 
wurde Möline häufig unterbrochen und wurde trotz 
der Intervention des Präsidenten Briffon genöthigt, 
die Tribüne zeitweilig zu verlassen. — Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wies der Berichterstatter der 
Comission Delombre in längerer Rede auf die Mängel 
der Regierungsvorlage hin. Die Fortsetzung der Be­
rathung wurde auf morgen vertagt. .

Großbritannien.
London, 24. März. Prinz und die Prinzessin 

Albrecht von Preußen kehren morgen aus Bourne- 
mouth zurück und werden nach mehrtägigem Auscnt- 
holt nach Deutschland abreisen.

— Im Unterbaust erklärte heute der Parlaments­
untersekretär des Auswärtigen, Curzon, der Premier­
minister Marquis SaliSbury habe am 11. Februar 
eine Note des französischen Botschafters erhalten, in 
welcher mitgetheilt wurde, die französische Regierung 
sei infolge der Schwierigkeiten, die bet der Ausübung 
des Protektorates auf Madagaskar entstanden, zu 
militärischer Intervention gezwungen und genöthigt ge­
wesen, die Insel zu besetzen und von derselben Besitz 
zu ergreifen. Daraufhin sei der britische Botschafter 
in Paris angewiesen worden, anzufragen, was unter 
dieser Wendung zu verstehen sei. Eine Antwort sei 
noch nicht eingelaufen, doch gehe aus der jüngst ge­
haltenen Rede des französischen Ministers des Aus 
wärtigen hervor, daß die Notifizirung seitens der 
französischen Regierung, betr. die Frage der Verträge 
Madagaskars mit auswärtigen Mächten bevorstehe; 
ehe dieselbe eingegangen und geprüft sei, würde es 
verfrüht sein, sich über die Angelegenheit zu äußern.

— Der Prozeß Jameson wurde heute wieder aus­
genommen. Sergeant White, welcher der Truppe 
Jameson's von Mafeking aus mit den Depeschen Sir 
H. Robinson's gefolgt war, die den Befehl zur Rück­
kehr enthielten, sagte aus, er sei unmittelbar nach 

dem Ueberschreiten der Grenze von einer Schaar be­
waffneter Borren angchal:en worden, wclch? die 
Depeschen geöffnet und gelesen hätten. Nach einem 
Aufenthalte von vier Stunden sei ihm gestattet 
worden, unter Eskorte weiterzureiten. Nachdem er 
endlich Jameson's Truppe erreicht, habe dieser ihm 
befohlen, die Depeschen Willoughby auszuhändigen, der 
der militärische Leiter des Zuges sei. Willoughby 
habe ihm dann erklärt, die Depeschen würden erledigt 
werden. Die Truppe sei hierauf in der Richtung 
von Johannesburg weitermarschir*; er (Zeuge) habe 
drei Stunden später, als er sich auf dem Rückwege 
nach Mafeking befand, 300 bewaffnete Boeren getroffen, 
welche Jameson verfolgten. Ein Secretär des Boeren- 
Generals Joubert, Bower, sagte aus, er habe Jameson 
von dem britischen Agenten de Wet aus Prätoria eine 
Depesche überbracht und sei mit der bereits bekannten 
Antwort Jameson's zurückgekehrt. Der Gerichtshof 
vertagte sich sodann auf morgen. Dann dürfte eine 
längere Vertagung eintreten bis zur Ankunft neuen 
Beweismaterials aus Afrika.

Dänemark.
Kopenhagen, 24. März. Der König hat dem 

Militär-Jntendanturrath, Rittmeister Hilspach, dem 
Geheimen Archivrath Dr. Hille in Schleswig, dem 
Archivrath Sello in Oldenburg, dem Oberingenieur 
bei den Krupp'schen Werken, Hauptmann Dreger, und 
dem Direktor der Krupp'schen Schießplätze in Meppen, 
Hauptmann Bergmann, das Ritterkreuz des Danneborg- 
Ordens verliehen.

Spanten.
Madrid, 24. März. Auf Cuba liefern sich jetzt 

die Regierungstruppen gegenseitige Gefechte, da sie der 
Aufständischen nicht habhaft werden können. Nach 
einem in New-Aork eingetroffenem Telegramm wurden 
heute Mittag in einer Zuckerrohr-Plantage in der Nähe 
von Esperanza zwischen zwei Abtheilungen von Spaniern 
unter dem General Gody und dem Oberst Holgutn, 
welche einander für Aufständische hielten, Schöffe ge­
wechselt. Oberstlieutenant Fucnmajor und 16 Mann 
wurden getödtet, 5 Otfiziere und 84 Mann verwundet. 
Dies ist der zweite derartige Fall in den letzten drei 
Wochen. Auf den Ausklärungsdienst der Spanier 
werfen diese Vorfälle ein merkwürdiges Licht.

Bulgarien.
Sofia, 24. März. Die „Agence Balcanique" 

lenkt die Aufmerksamkeit auf die in einigen Blättern 
veröffentlichten gegen die letzten Ereignisse in Bulgarien 
gerichteten Berichte aus Sofia und sagt, dieselben 
machen keinerlei Eindruck, da man ihre Quelle genau 
kenne. Die persönliche Ansicht einiger unzufriedenen 
Individuen, fügt die „Agence BalcaniHue" hinzu, 
habe mit den Gesinnungen der bulgarischen Nation 
nichts gemein.

— Zwischen der russischen und der bulgarischen 
Regierung ist die Ernennung eines bulgarischen diplo­
matischen Agenten für Rußland vereinbart worden. 
Die Einrichtung einer diplomatischen Agentur in Athen 
wird erwogen.

Türkei.
Constantinopel, 24. März. Die Ehrenadjutan- 

ten v. Grumbckow-Pascha und Kalau vom Hofe-Pascha 
wurden durch Verleihung der goldenen Medaille 
des Jmtiazordens ausgezeichnet.

— Ein griechisches Segelschiff mit einer Ladung 
Schießpulver an Bord wurde im Bosporus angehalten.

Amerika.
New-Aork, 24. März. Nach einem Telegramm 

der „New-Aork World" ist der Haupttheil des Ge- 
schäftSvierters von Cston durch Feuer zerstört worden. 

Asten.
Aokohama, 23. März. Die koreanischen Auf­

ständischen griffen die japanischen Truppen bei Fusan 
an, wurden aber nach langem Kampfe zurückgeschlagen. 
An verschiedenen Orten in Korea wurden Japaner 
ermordet; es werden daher japanische Kriegsschiffe 
nach Korea geschickt. Der König von Korea befindet 
sich noch in der russischen Gesandtschaft in Söul.

Peking, 24. März. Der Vertrag für die mit 
dem deutsch-englischen Syndikat abgeschlossenen Anleihe 
ist gestern endgiltig unterzeichnet worden.

— Das „Reuter'sche Bureau" meldet von hier, 
daß die chinesischen Behörden einem überaus starken 
Druck von Seiten Frankreichs nachgebend, dem 
Gouverneur von Kwang - St den Befehl haben zu- 
kommcn laffen, eine Eisenbahn von Lung-chau an der 
Grenze von Tonkin nach Norden zu zu bauen. Die 
Franzosen haben die Absicht, auf diese Weise die den 
Engländern durch die Eröffnung des Si-Ktang er­
wachsenden Vortheile zu Nichte zu machen, indem sie 
den Handel in der Richtung nach Tonking zu ablenken.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 25. März 1896.

Muthuraßliche Witterung für Donnerstag, den 
26. März: Wolkig mit Sonnenschein, Tags milde, 
Nachts kalt. m ,

Personalien Der Reg crungs - Ass ssor Meyer 
zu Kreuznach ist der Königlichen Regierung zu Danzig 
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen

Der Referendar Goebel in Dt. Ey'au ist in den 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg über­

nommen. „ , , ., .
Der Gerichtsvollzieheranwarter, Bezirksfeldwebel 

Karper in Dt. Eylau ist zum Gerichtsvollzieher kr. 
Auftrags bei dem Amtsgericht in Stuhm bestellt

Regierungs - Assessor Sabarth ist von Danzig zur 
Eisenbahn - Direktion Halle und Stationseinnehmer 
Zeitzmann von Marienwerder nach Pr. Stargard ver­
setzt worden. . _

Personalien bei der Post. Ernannt sind: der 
Hauptmann a. D. Bauer in Vr. Holland zum Post­
direktor, der Tclegraphenasftstent Keßler in Memel zum 
Ober-Telkgraphenassistenten, dre Postassistenten Kolberg 
und Matches in Allenstein zu Ober-Postassistenten. 
Uebeitragen sind: eine Postiusplcwrftelle für den Be­
zirk Stettin bcm Postkassirec Krüger in Königsberg, die 
Volstkhersttlle bei dem Postamte in Osterode (Ostpr.) 
dem Postkassirer Schreiber in Jnsterburg, eine Post- 
kassirerstelle bet dem Postamt 1 in Königsberg dem 
Ober-Poftdirectionssccretär Nosky in Königsberg, den 
Postficretäien Pröpper in Stettin und Siegwardt in 
Berlin je eine Bureaubeamtenstelle 1. Klasse bei der 
Ober-Postdirection in Königsberg, dem Postsecretär 
Domin in Königsberg eine Bureaubeamtensielle 1. Klasse 
in Gumbinnen, dem Postsecretär Herrmann in Danzig 
die Ober-Postsicretärstelle bei dem Postamt in Memel, 
und dem Postsecretär Gombert in Rastenburg eine 
Ober-Postsccretärstelle bei dem Postamt in Jnowrazlaw. 
Verseht sind: der Ober-Posts ccetär B'schoff von Memel 
nach Landsberg a. W., die Postmeister Oestreich von 
Rössel nach Laugfuhc, Krenz von Schlochau nach Rössel, 
Flöß von Prostken nach Cranz.

um zum 
Die Bor-

Der Kaufmännische Verein beschloß mit dem 
gestrigen Vortragsabende im Hotel Rauch seine regel­
mäßigen Wintersitzungen. Der Besuch war sehr rege. 
Wesentlich verschönt wurde der Abend durch treffliche 
Vorträye eines aus Mitgliedern der Pelz'schen Kapelle 
zusammengesetzten Streichquintetts, welches für die 
sorgfältig einstudirten Musikvortröge reichen Beifall 
erntete. Nach dem Vortrage des Quintetts „Grand 
Septuor“ gab Herr Oberlehrer B e h r i n g in kräftig 
gezeichneten Zügen eine Characteristic Napoleons I. 
Die hervorragende Vortragsgabe des Herrn Redner, 
der es meisterhaft versteht, seine Zuhörer an den Gegen­
stand des Vortrages zu fesseln, machte die gespannte 
Aufmerksamkeit der Anwesenden erklärlich, mit 
der dieselben den Worten des Vortragenden 
folgten. Napoleon selbst und namentlich dessen 
sonderbare Charactereigenthümlichkeiten sind schon 
oft Gegenstand interessanter Abhandlungen ge­
wesen, sodaß wir auf eine eingehende Wiedergabe 
des gestrigen Vortrages verzichten zu können glauben. 
Die Rede des Herrn Behrtng fand lebhaften Beifall 
und sprach der Herr Vorsitzende demselben den Dank 
des Vereins aus. — An den Vortrag knüpfte der 
Herr Vorsitzende eine längere Ansprache, in der er der 
Freude darüber Ausdruck gab, daß der Besuch der 
im Laufe des Winters arrangirten 17 Vortragsabende 
ein recht guter gewesen sei. Der Verein beschließe 
mit dem heutigen Abend sein 50. Verwaltungsjahr, 
obwohl der eigentliche Stiftungstag, der 7. Juni, 
bereits in die 51. Periode falle. Der Ver­
ein sei seiner Aufgabe, die von ihm hierorts 
tn's Leben gerufene Handelsschule zu fördern 
und zu pflegen, treu geblieben. — Die Frequenz 
derselben betrug zum Anfänge des Geschäftsjahres 48 
Schüler, wozu 2 neue Schüler zugekommen sind. An 
Mitgliedern zählte der Verein zu Anfang des Ge- 
schästsjahres 341, neu ausgenommen sind 22 Mit­
glieder, durch Tod und Verzug kommen in Abgang 7, 
so daß ein gegenwärtiger Bestand von 356 Mitgliedern 
bleibt. Die Vereinsbibliothek hac eine wesentliche Be­
reicherung erfahren und erfreut sich einer fortgesetzt 
regen Benutzung. Mit dem Wunsche, daß der Verein 
auch fernerhin in derselben segensreichen Weise wirken 
möge wie bisher, schloß der Herr Vorsitzende die 
Sitzung.

Genossenschaft Freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege. Am morgenden Donnerstag beginnt der 
erste Ausbildungskursus freiwilliger Krankenträger in 
verschiedenen Unterrichtslokalen.

Evangelischer Bund. Die gestern Abend ab. 
gehaltene Sitzung des Evangelischen Bundes eröffnete 
an Stelle des durch eine Reise verhinderten Vorsitzen­
den, Herrn Landgerichtsrath Dr. Hartwig Herr Ober- 
lebrer Schöber. Nach einigen geschäftlichen Mit­
theilungen ertheilte Herr Schöber dem Herrn Pfarrer 
Frettag-Marienfelde das Wort zu seinem Vortrage: 

Aus dem Leben in der Diaspora." Zu Anfang des 
Vortrages wiederholte Redner einige Stellen aus einem 
von dem Grafen Paul von Hoensvroech in Berlin ge­
haltenen Vortrage und ermähnte an Hand dieses, an 
der evangelischen Kirche festzuhalten. Darauf schilderte 
der Vortragende sein Amtsleben in der Diaspora in 
der Kossubei. Seit 1868 ist Redner in Mirchau im 
Kreise Carthaus 15 Jahre hindurch thätig gewesen 
und hatte viel gegen den dort vorherrschenden Katholi­
cismus anzukämpsen. Die evangelische Gemeinde zu 
Mirchau hat ihren Ursprung im Jahre 1802, zu 
welcher Zeit dort von König Friedrich Wilhelm III. 
Auswanderer angcsiedelt wurden. Die Gemeinde um- 
sastte im Jahre 1868 bereits einen Bezirk von 
4 Ouabratmdlen mit 1200 evangelischen Einwohnern, 
die zu den Katholischen in einem Verhältniß wie 1:8 
standen, was bet dem dort herrschenden Fanatismus 
äußerst ungünstig war. Trotzdem aber hat der 
Protestantismus sein Feld behauptet und sich immer 
weiter verbreitet. Im weiteren Verlause erwähnte der 
Redner den in der Kassubet eingewurzelten Aber­
glauben, der sich nsch bis in die Jetztzeit erhalten 
hat. Ferner beleuchtete Herr Pfarrer Freitag den 
Schaden, welchen die evangelische Kirche durch die 
Mischehen erleide. Mit einigen an die Versammelten 
gerichteten Ermahnungen zum steten und unermüdlichen 
Wirken für die evangelische Sache schloß der Herr 
Pfarrer seinen mit vielem Interesse verfolgten Vor­
trag. Herr Oberlehrer Schöber dankte darauf Herrn 
Pfarrer Freitag für den Vortrag seitens des Evan­
gelischen Bundes. — Anschließend hieran machte Herr 
Pfarrer Böttcher-Pangritz Colonie einige Mittheilungen 
über die dortigen kirchlichen Verhältnis-'. Im Jahre 
1891 zählte der Ort Pangr tz Colonie 3094 E v 
wohner, davon 1722 evangelische und 1372 katholische. 
Mischehen waren 151 mit im Ganzen 358 Kindern 
(180 ev., 178 kath); hiervon wurden aber nur 89 
evangelisch, dagegen aber 269 katholisch erzogen, was 
für die evangelische Kirche einen Ausfall üonjtroa 
100 betrug. Im laufenden Jahre hat sich die Sache 
etwas günstiger gestaltet: Die Einwohnerzahl betrug 
3551 davon 2171 evangelisch, 1374 katholisch. M-sch- 
eben wurden 142 mit im Ganzen 341 Kindern (170 
evangelisch, 171 katholisch) festgestellt. Von diesen 
Kindern wurden aber nur 82 evangelisch, dagegen 
259 katholisch erzogen. Trotz dieses AusiaüeS für die 
Protestanten hat sich die evangelische Schule so gut 
bewährt, daß vor zwei Jahren zu den bestehenden 
4 Klassen noch eine 5. eingerichtet werden muhte. In 
Folge der jetzt sich herausstellenden Uebersullung ei» 
hält die evangelische Schule zum 1. April d. I. noch 
eine 6 Klasse, während in der katholischen Schule eine 
5. Klasse eingerichtet wird. — Nach einigen Schluß­
worten des Vorsitzend n wurde die Sitzung geschlossen.

Ein Verein der Ost- und Westpreusten unter 
dem Namen „Alkpreußen' hat sich in Leipzig gebildet.

Stadttheater Die gestrige Benrfizvorstellung für 
Fräulein Strauß war leider nur sehr schwach besucht, 
was wir sowohl im Interesse der Künstlerin, als auch 
der Aufführung selbst lebhaft bedauern, da letztere in 
überaus anzuerkennender Weise vorberettet und durch­
geführt war. Der wiederholte, lebhafteste Beifall und 
die Blumenspenden bewiesen jedenfalls, wie beliebt d e 
Bemficiantin bei dem hiesigen Publikum ist. Frl. S. 
hatt- sich die Rolle der M°rg°r-ch- «°» ®=l°*8 *” 
dem Lindoer'Ichen Trauerspiel auSetraaW. f . 
sie durch ihr Spiel un,-lh-M- Sympach - M -rw ck 
mukte Die übrigen Hauptrollen. Karl 1A, staiQ

I u cm , nh fSetnrid) von Navarra fanden°'n° »°" ME u±®£”X„ä, H-r-u Weiser.
SüTrtwtano8— Am Freitag b°l Frl. Römer 

wünschen wlr der jungen st«-bs°m-n 
©r.nWfpr n ein recht volles Haus. Zur Aufführung 
kelang? Pailleron's Lustspiel: „Die Maus-.

9 Merelli-Soirec. Die Vorstellungen finden nicht, 
wie mttgetbeilt, Sonntag und Montag statt, sondern 
Sonnabend und Sonntag. Ueber eine Vorstellung 
des Künstlers in Braunsberg schreibt das „Brauns- 
berger Kreisblatt": Der bekannte Zauberkünstler Merelli, 
welcher gestern Abend im hiesigen Stadttheater seine 
erste Vorstellung gab, verhalf dem Schprüchwort: 
„Geschwindigkeit ist keine Hexerei!" wieder zu neuen 

Ehren. Wenn wir auch schon so manches Gesehene 
nochmals zu Gesicht bektmen, so bot trotztm d s 
Programm noch eine Fülle von neuen Sachen. 
Ein zahlreiches Publikum hatte sich eingejunden, 
um die wirklich höchst gelungenen Experimente die 
Herr Merelli zum Besten gab, zu bewundern. 
Das ganze Programm zu besprechen, mürc-e uns tjxr 
zu wett führen, deshalb wollen wir nur einige Punkte 
herausgretfen, welche besonders die größte Spannung 
des Publikums erregten. Da war z B. der sichtbar 
und unsichtbar verschwindende Würfel, ein verun­
glücktes Souper, der Klopfgeift, der auf Wunsch i*b<r 
unverbeiratheten Vertreterin des schönen Geschlechtes 
„ganz" genau die Anzahl der Monate und Jahre an- 
giebt, nach welchen sie in das süße Himmelreich der 
Ehe elngehen wird. Etwas ungalant war es aller­
dings von dem Herrn Klopfgeist, daß er vor ver­
sammeltem Publikum die Zahl der Anbeter 
einer anwesenden jungen Dame aui mehr 
denn zehn angab; hoffentlich wird wohl 
davon wenigstens einer treu bleiben. Ganz besondren 
Beifall fand „Aerolithe, das Lufträthsel" in vier 
lebenden Bildern: Frühling, Sommer, Herbst, Wmter. 
Die Bauchredner-Szene während der Vorführung der 
künstlichen Menschen war sehr gelungen; das Ver­
schwinden und Nichtwiederkommen einer Dame erzielte 
einen großen Effekt; ob bei dieser Szene mancher 
vom stärkeren Geschlecht nicht irgend einen heimlichen 
Wunsch hatte? Alles in Allem: Wir wünschen Herrn 
Merelli heute Abend wieder ein ebenso volles Haus; 
unseren geehrten Lesern und Leserinnen aber können 
wir den Besuch der heutigen Vorstellung, welche ein 
ganz neues Programm aufweist, aufs wärmste 
empfehlen. — Wir verfehlen nicht, auf die V-ranstalt. 
ungen aufmerksam zu machen und verweisen im 
Uebrigen auf das Inserat in heutiger Nummer.

Das hiesige königliche Gymnasium theilt so­
eben den Bericht über das verflossene Schuijahr 
1895/96 mit, dem wir Nachstehendes entnehmen: Das 
Schuljahr, welches am 8. April 1895 begann, hat 
dem Gymnasium zwei bewährte und verehrte Lehr­
kräfte geraubt. Gleich am folgenden Tage geleiteten 
Lehrer und Schüler die sterblichen Ueberrefte des 
Oberlehrers Rudolf Gortzitza zu Grabe, und 
nur wenige Monate später wurde ProfefforDr. Gustav 
Mehler durch den unerbittlichen Tod der Anstalt 
entrissen. Der Gesundheitszustand der Schüler war 
tm ganzen Jahre recht gut. Bezüglich der Frequenz 
seien folgende Angaben gemacht: a Gymnasium: Be­
stand am 1. Februar 1895 206, am 1.
Februar 1896 202 Schüler; b. Vorschule: Be­
stand ant 1. Februar 1895 52, am 1. g briut 
1896 50 Schüler. — Rrligionsverhäitnisfe (1. 
ruar 1896): a. Gymnasium: evangelisch 182, kathol sch 
12, israelitisch 8; b. Vorschule: evangelisch 42, 
katholisch 6, israelitisch 2. — Heimathsoerhäitnffft:
a. Gymnasium: Einheimisch 113, Auswärtig 89;
b. Vorschule: Einheimisch 45, Auswärtig 5. Die 
Lehrerbibliothek sowohl wie die Schülerbibliorhek hat 
durch hochherzige Schenkungen und durch Ankauf 
einen erfreulichen Zuwachs erhalten, auch für das 
physikalische Cabinelt und die naturm ssenschaftlichen 
Sammlungen sind Neuanschaffungen von Instrumen­
ten rc. gemacht worden. Kartensammlung, Notcn- 
sammlungen, Zeichenvorlagen sind gleichfalls wesentlich 
ergänzt. — Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, 
14. April morgens 8 Uhr. Dem ausführlich gehalte­
nen Bericht ist eine wissenschaftliche Be-laqe mitgegeben 
worden: „Analyses des tragedies du Cid, d’Horace, 
et de PhMre“ von Herrn Professor Hermann Kirsch­
stein.

Stadt. Realgymnasium zu Elbing. Am 
Freitag, den 27. März er. findet im Hörfaale der 
Anstalt Vormittags 101 Uhr die Schlußfeier und 
Abiturientenentlassung statt. Den uns vorliegenden 
Schulnachrichten entnehmen wir Nachstehendes: Das 
Realgymnasium ist im Begriff, in eine Oberreal­
schule verwandelt zu werden. Ostern 1893 ist die 
Sexta, Ostern 1894 die Quinta, Ostern 1895 die 
Quarta lateinlos geworden, Ostern 1896 wird es die 
Unttr-Tertia. — Der Gesundheitszustand der Schüler 
während des verflossenen Schuljahres war im Allge­
meinen ein recht günstiger; es ist keinerlei ep'.demische 
Krankheit aufgetreten, wie in den Vo> jähren.
Durch den Tod verlor die Anstalt zwei 
hoffnungsvolle, liebe Schüler, den Oversekundaner 
Emil Kahnert und den Oberprimaner Hein­
rich Albrecht. — Das Lehrercollcgium, welches 
seit mehreren Jahren unverändert gewesen ist, wird 
zu Ostern insofern eine Aenderung erfahren, als H^x 
Oberlehrer Wund sch dasselbe verläßt, — 
Kgl. Gymnasium hierielbst überzutretcn. 
schule wurde Ostern v. Js. um eine Klaffe vermehrt, 
indem die II. und III Klaffe, welche bis dahin zu­
sammen unterrichtet wurden, getrennt wurden. Für 
das Schulgebäude ist im verflossenen Jahre recht viel 
geschehen. Die Frequenz der Schule am 1 Febr. 1895 
beziffert sich auf 255 Schüler, die der Vorschule auf 
79. SXr Confession nach vertheilcn sich diese Zahlen 
wie folgt: a. Realgymnasium: evangelisch 228, katho­
lisch 8, mennonikisch 15, israelitisch 4, b Vorschule: 
evangelisch 69, katholisch 1, mennonitifch 7, israelitisch 2. 
Das Zeugniß für den einjährigen Militärdienst hab-n 
erhalten: Ostern 1895 21 Schüler der Untersekunda, 
von welchen 7 zu einem praktischen Berufe abgingen. 
— Der Herr Director der Anstalt hat als Beilage zu 
dem eingehenden Schulbericht noch eine sehr inter­
essante und umfangreiche Abhandlung über „die 
naiurhistorischen Sammlungen »es Elbinger Real­
gymnasiums" geschrieben, die wir der allgemeinen 
Beachtung besonders anewpfehlen mochten. ,

Höhere Töchterschule mit Lehrerinnen Se­
minar. Der Herr Direktor der Anstalt macht in 
beutiaer Nummer unseres Blattes darauf aufmerksam, 
daß er zur Annahme neuer Schülerinnen cm Montag, 
den 13. April, in den Vormittagsstunden von 8 Ubc 
ob bereit sein wird. Bei der Anmeldung ist das letzte 
Schulzeugniß und das ^mpf- bezw. WiederimpfuNgs- 
attest mitzubringen. Das Schuljihr schätzt cm 
28. März er.

AltstädtischeKnabenschnle. Morgen, Donnerstag, 
findet in der Allstädtischen Knabenschule von 8 U;)t 
Morgens ab die öffentliche Prüfung statt. Uns liegt 
der Bericht über das verflossene 33. Schuljahr vor, 
dem wir Nachstehendes entnehmen: Statt der bis­
herigen 7 Stufen sollen vom 1- April er. 8 Jahres­
kurse Angeführt werden, und zwar mit der Maßgabe, 
daß eine Erweiterung des Lehrziels der ersten Klasse 
damit nicht verbunden ist, daß aber das itzt gelten^ 
Pensum mit noch größerer Sorgfa" behandelt w 
als dies bisher möglich war. Das Lehrerkolleg'urtt 
erhielt mit dem neuen Schuliahr zwei neue Lehr- 
träfte die Herren Reinhardt, und Raffel. Die Schule 
war im Berichtsjahre gegenüber den traurigen Ecleb- 
niffen des Vorjahres in der glücklichen Lage, daß nur 
wenige kurze Vertretungen der Lehrer nothwendig 
wurden, die vom Collegium übernommen werd-u 
konnten. Die Frequenz der Schule betrug: April



selbst das menschenähnlichste, höchstens nur Nasen­
löcher. Die Nase allein verleiht dem Gesichte sein 
Gepräge und seine Eigenthümlichkeit. Ihre Ge­
staltung ist keineswegs etwaS Zufälliges, sondern viel­
mehr das Produkt der gesammten organischen Ent­
wickelung des Individuums. Insbesondere hängt die 
Nasenform vom Bau des ganzen Schädelgerüstes ab, 
wie dieses wiederum, als Wiege des Gehirns, an 
dessen Ausbildung gebunden ist. Nicht ganz ohne 
Grund daher hat die Nase den Physiognomen von 
jeher als Merkmal der Geistesverfassung und Ge­
müthsrichtung ihres Trägers herhalten müssen. Von 
Lavater rührt das große Wort her; „Eine schöne 
Nase ist ein Königreich wcrth!" Ue kleine, flache, 
oder kolbige Nase sollte als Anzeichen geistiger Be, 
schränktheit und niedriger Triebe gelten, die große, 
lange und schmale starke Willens- und Geisteskraft 
bekunden. Nun ist es wohl richtig, daß Alexander der 
Große, Cäsar, der große Kurfürst, Friedrich der 
Große, Napoleon, Dante, Goethe und Schiller mit 
mächtigen Nasen begabt gewesen sind, betrachten wir 
aber den kleinen Stummel an der Sokratesbüste oder 
die breite aufgeworfene Luthernase und die schönen 
Nasen vieler geistloser Köpfe, so werden wir doch an 
der allgemeinen Gültigkeit jener Regel irre; auch der 
seiner Zeit berühmte Obertribunalspräsident von 
Grolman, einer der scharfsinnigsten Juristen, hatte 
nur eben eine Andeutung von Nase auszuweisen. 
Jedenfalls ist die Nase jedoch eines der charakter­
istischesten Ausdrucksmittel des Menschen, und ihr Be­
ruf ist nicht gering zu schätzen, den ein fesselnder 
Artikel des neuesten Heftes der beliebten Zeitschrift 
„Zur guten Stunde" (Berlin W. 57, Deutsches 
Verlagshaus Bong u. Co.), behandelt. Alles Wissens­
werthe über diesen Gegenstand findet hier der Leser 
vereinigt, und eine Fülle von Darbietungen tritt hinzu 
um d^ses Heft wiederum zu einem der inter- 
essantesten moderner Journollitteratur zu machen 
c-ln er§ aufsehenerregender, weil in dieser Aus- 
fuhrlichkeit noch nicht gebotener Aussatz behandelt unter

Führung zahlreicher Illustrationen eines der augen­
blicklich im Mittelpunkte der Forschung stehenden 
Probleme: Die Photographie der Liebe und des 
Hasses, deren Versuche äußerst fefleln. Spannende 
Romane von Annie Bock: „Führe uns in Versuchung" 
und B. Ernst: „Prüfe, wer sich ewig bindet," wie 
eine lustige Ehestandsgeschichte „Die Teufelsbohnen" 
von Alwin Römer machen das Heft auch belletristisch 
zu einer werthvollen Gabe, deren Gewicht durch die 
glänzenden Illustrationen — Meisterwerke der Re­
produktionstechnik — und durch die Gratisbeilage 
„Jllustrirte Klassikerbibliothek," welche die Fortsetzung 
von Eichendorffs Gedichten bringt, erhöht und bereichert 
wird. 

holt den Wunsch ausgesprochen, den Wunderbau be­
sichtigen zu können. Da die Centralstaiion füc die 
Unrergrundbahn noch nicht fertig ist, mußte die Mitter­
nachtsstunde abgewartet werden, um durch eine Ueber- 
leitung aus der Centralstaiion der elektrischen Stadt­
bahn, während der öffentliche Verkehr ruht, die Be- 
triebskraft kür diese nächtliche Fahrt unter der Erde 
zu erlangen. Wir stiegen, so schreibt man der „Neuen 
Freien Presse", bei der Station Bajzagasse in den 
Orkus hmab und fanden zu unserem Erstaunen einen 
sehr hübschen, geräumigen Perron, die Wände mit 
Majolika geschmückt, taghell durch av^elgroße, neu­
artige Bogenlichter erleuchtet also rne recht behag­
liche Unt-rwelt, wie sie nur d!? moderne Technik her- 
vorzuzaubern vermag. Ein großer, mit 28 Sitz- 
und 14 Stehplätzen ausgestatteter, durch besondere 
Leitung erleuchteter, sehr eleganter Wagen harrte 
der Gesellschaft. Das Innere gleicht dem Vorder­
deck einer kleinen Macht. Vorn und rückwärts ist 
ein Verschlag für die Wagenlenker mit den 
Maschinenvorr'chtungen. Auf das gegebene Zeichen 
setzte sich der Wagen ohne Ruck in Bewegung und 
glitt rasch auf den Schienen dahin, vorbei an den 
säulenartigen, mächtigen Eisenträgern. Wir fuhren 
zuerst bis ins Stadtwäldchen, dann zurück nach der 
Stadt, hielten an den großen Stationen auf dem 
Oktogonplatze, vor der Oper und auf dem Giselaplatze, 
deren jede mit einem unterirdischen Perron ousgestattet 
ist, der mehr als 1000 Personen faßt. Diese Hallen 
unter der Erde sind mit großer Eleganz ausgestattet. 
Dann wurde die ganze Strecke zurück ohne Aufenthalt 
genommen und mit dem Chronometer in der Hand 
konnte konstatirt werden, daß die 31 Kilometer in 
7 Minuten und 24 Sekunden zurückgelegt wurden! 
Auf der Androsshstraße zieht die Bahn kerzengrade 
dahin. In der Stadt bewegt sie sich in scharfen 
Kurven, doch auch hier fühlt der Fahrende nicht die 
geringste Störung. Es geht alles so glatt, gemächlich 
und zweifelsohne, daß selbst der schlimmste Hasenfuß 
nicht von dem Gefühle der Angst beschlichen werden 
kann.

— Ein 74jähriger Greis zum Tode ver- 
urtheilt. Der 74jährige Martin Kopp aus Feistritz, 
welcher bei der Bäuerin Franziska Johann im Ans- 
geding lebte, vertrug sich nicht mit derselben und 
trachtete ihr, dem „N. W. T." zufolge, nach dem 
Leben. Am 3. Oktober v. I. mischte er nun in eine 
Milchsuppe Arsenik. Die Kinder der Bäuerin aßen 
zuerst von der Suppe und erkrankten sofort. Die 
13jährige Anna starb infolge des Genusses der Suppe. 
Martin Kopp wurde wegen Mordes angeklagt und 
trotz seines Leugnens von den Geschworenen schuldig 
befunden. Das Urtheil lautete demgemäß auf Tod 
durch den Strang. Der greise Mörder nahm das 
Urtheil mit den Wort entgegen: „Kann nit sein."

— Warnungszettel. Ein Lehrer in Bentheim 
hatte den Sohn des N. N. bestraft, da er ungewaschen 
in den Unterricht gekommen war. Darauf erhielt er 
von dem Vater des Kindes folgenden Warnungszettel: 

„Warnung von N. N.
Mit dieser Warnung nehmen sie sich in Acht, 

daß sie meinen Sohn Hermann nicht wieder durch 
Unsauberkeit seines waschen bestrasen, denn ick habe 
ihn besehn lassen, daß eine fohle Haut nicht weiß 
gewaschen werden kann sonst ersuch ich es nicht beim 
Pastor sonder durch hohe Behöre Warnen sie mich 
durch einen zettel aber nicht durch Schläge."
— Die Forderung Mittenwaldes. Die noch 

aus der Zeit der schönen Gießerin, der Anna Sydow, 
stammenden Schulden will das Städtchen Mittenwalde 
im Kreise Teltow nun doch eintreiben. Im Oktober 
1893 fand der Bürgermeister von Mittenwalde be­
kanntlich beim Kramen nach alten Chroniken auf dem 
Boden des Rathhauses mehrere Kapseln mit Akten- 
stucken, darunter eine Urkunde der Stadt Berlin aus 
dem ^;ahre 1562 über 400 Gulden und mit 6 pC5 
derzinsbar, Aus einer zweiten Urkunde aus dem 
"Lnhre 1549 ging hervor, daß Kurfürst Joachim sich 
von Mittenwalde 700 Gulden „Brandendurgischer 
Landeswerung oder 18 silbergroschen auf einen gülden 
^zalt" gleichfalls zu obigem Zinssätze geliehen habe.

viel uns erinnerlich, hat Mittenwalde s. Z. seine 
Üblichen Ansprüche an Berlin aufgegeben und die 
.^oende Urkunde für das märkische Museum abge- 

Jetzt wird aber gemeldet, die Stadtgemeinde 
, "dnwalde habe ihre vermeintlichen Ansprüche aus 

cv^^Forderung von 700 Gulden an den Kurfürsten 
bera?.m H- noch nicht aufgegeben. In der Sitzung 
h Stadtverordnetenversammlung am Mittwoch wur- 

n die Kosten zur E-uklagung eines Theiles der 
Forderung bewilligt.

Vermischtes.
— Eine geradezu klassische Satire gegenüber 

der in der jüngsten Zeit besonders hervorgetretenen 
Sucht, den militärischen Charakter eines Mannes in 
den Vordergrund zu schieben, hat die Staatsanwalt- 
schast beim Landgericht I zu Berlin geliefert I» 
einer der letzten Nummern des „Reichs-Anrelnp^«« 
veröffentlicht sie nämlich einen — Steckbrief aeaen 
„den Seconde-Lieutenant der Reserve 
--rz, @mg Schmidt- wegen B--g°h.ns gegen 
8 140, Nr, 2 des Strasgelchbuchs. 8 "

— Wege» Unterschlagung eines Depots in 
Hohe von 20000 Franks italienischer Rente ist der 
Bankrer B. in Berlin verhaftet worden.

— Eine neue Heilsarmee. In Amerika ist es 
zu einer Spaltung innerhalb der Heilsarmee gekommen. 
Balllngton Booth hat eine neue Heilsarmee gegründet 
und st- „Die amerikanischen Freiwilligen Gottes" getauft. 
Sie fuhrt eine weiße Flagge, in deren Mitte sich ein 
großer blauer Stern befindet, der umgeben ist von 
45 kleinen, die Staaten der Union darstellend. Das 
Lo unBwort des neuen Gottesheeres ist: „Der Herr 
mein Banner". Auch die neue Organisation besitzt 
eine militärische Verfassung. Ballington Booth und 
seine Frau bilden das doppelköpfige Präsidium. 
Balltngton Booth erklärt, das er die amtlichen Be­
ziehungen zu seinem Vater, dem alten General, gelöst 
habe.

Weiche Versteigerung domänen- 
siskalrscher Weine findet am 28. Mat in Eberbach 
und am 29 Mat in Hochheim statt. Es sollen ver- 
steigert werden: in Eberbach: 1889er und 1894er, 
Hattenhetmer, Ärarkobrunner und Gräfenberger sowie 
1889er, 1892er, 1893er und 1894er Skeinberger, 
überhaupt 24 Stück und 61 Halbstück; in Hochheim: 
1890er, 1892er, 1893er und 1894er Hochhetmer und 
1889er, 1892er, 1893er und 1894er Nerobergec, über­
haupt 9 Stück 31 Halbstück. Die bisher übliche Ver­
steigerung in Rüdesheim fällt diesmal aus.

— Elektrische Kraftübertragung. Vor einigen 
Tagen versammelte sich in Pest Nachts um die 11.

“ni)£ rfin*r kleine Gesellschaft an jenem Punkte der 
von dem aus das schmucke Villen- 

befnnhpnfi*6)8 s00«?08 Stadtwäldchen erstreckt. Es

“bet "°ch »Ich, eröffnete» elektrischen Untergrundbahn, 
Der ersten ihrer Art auf dem Continent und ihrer 
Construktwn nach der einzigen in der Welt. Das 
?^rnehmen verdankt seine Entstehung der Initiative 
lelner» ? ""“1 AtS die Regierung
»SfM™£. clet,r,l*e" Bahn länge der
Andrassystraße verweigerte, um den Wagen- und 
Promenadenverketzr in dieser stolzen Avenue nicht zu 
behrndern, war es der Ingenieur Hieronymi, der als 
^"ntster des Innern an die Ablehnung der elekt- 
i Bahn den Vorschlag der Erbauung einer unter# 
Äschen Bahn knüpfte, und als die Klein- 
ü111 Än Ä b?tUDer entsetzten, war es Ministerpräsi­
dent Dr. Wekerle als Fiuanzmintster, der das kühne 
Unternehmen alsbald durch einen Gesetzentwurf ins 
Werk setzte. Die elektrische Stadtbahn und die Pester 
Straßeneisenbahn-'Gesellschaft, an deren Spitze beherzte 
Männer stehen, bildeten für diesen Zweck gemeinschaft- 
ttch eine Aktiengesellschaft mit einem Capital von 3,6 
Millionen Gulden und eine Woche nach der Con- 
Mtutrung wurde damit begonnen, längs der 3 6 Kilom. 

vom Thiergarten im Stadtwäldchen 
ßm Andrassystraße und in das
irdischen unfer dem Pflaster einen unter#
Arbeiter hatten 2 Geleisen herzustellen. Die 
gemach, bor aflsm ^rzen Bauzeit viel Un#
Unbilden wurden nerLS ?Ub äu schlucken, aber die 
Werk zu schaffen wie es Sn?9!"’ es galt, ein 
Metropolen besihi 6 D?/' m 6er großen europäischen 
amerikanische Untergrund iüc englische und 
tief unterhalb £5 ^20 Mtr. 

„Katakomben" d<r Pester während die
Straßen-Ntveau hm„-hen. ÄiÄ 

Telegramme.
Berlin, 25. März. Die „Nordd. Allg. Zig." 

J?e ii wit, daß die jüngsten Verhandlungen über den 
viwurf des neuen Handelsgesetzbuches in bestem Ein- 

vernehwen von den Vertretern der Landwirthschaft und 
en Mitgliedern des Reichsjustizamts vollzogen wur- 
en‘ Die landwirthschastlichen Sachverständigen er- 
anuten ebenso unbefangen als vorarrheilsfre! die Vor- 

ävge des Entwurfs an, wie auch auf anderer Seite 
bre Wünsche und Einwendungen bereitwilligster Auf- 

nahme begegneten.

, Berlin, 25. März. Der „Rat. - Z'g." zufolge 

vus London gemeldet, das Gerücht von dem 
--vorfteheuden Rücktritt des Colonialdirektors Kayfer 

e durchaus unbegründet.
Berlin, 25. März. Die großen Mai - Paraden 

*ln en am 29. Mai in Berlin und am 30. Mai in 
Potsdam statt.

f 25. März. Auf dem Bahnhof Hattingen
eßen Vormittags 10 Uhr zwei Güterzüge auf ein­

ander. Die Locomotivführer Münstermann und Leien- 
ecker sind getödtet, sieben Wagen zertrümmert.

Genua, 25. März. Das Kaiserpaar, der Kron­
prinz und Prinz Eitel Fritz sind 6 Uhr Abends im 
besten Wohlsein eingetroffen, von dem Herzog von 
Genua, den Spitzen der Behörden, der Generalität 
und der deutschen Colonie empfangen und von einer 
dicht gedrängten Volksmenge lebhaft begrüßt. Bald 
hernach begaben sich die Herrschaften nach der Jacht 
Hohenzollern und fuhr diese um 74 Uhr nach Neapel 
ab. Alle Schaffe im Hafen waren festlich geschmückt- 
Bei der Ausfahrt aus dem Hafen rief der Kaiser, auf 
der Commandobrücke stehend, viva il Ee, worauf die 
Menge begeistert antwortete viva Jmperadore.

Petersburg. 25. März. In Gegenwart des 
Großfürsten Wladimir fand gestern die Verladung von 
Truppen in Eisenbahnwagen für den Fall einer Mobil-

587, Juli 579. September 574 Oktober 562. Januar 
552, März 549 Schüler. Von diesen sind 450 
evangelisch, 72 katholisch, 9 mennoninsch, 9 gehören 
andern christlichen Bekenntnissen und 9 der mosaischen 
Religion an. Das Schulgeld betrug btshcr für die 
Klassen VII bis einschl. IV 2 Mk., für Klasse III bis 
I 3 M. monnllt», »°m 1- Aprtt er. °b tu- ° 
Ä'JS.’SÄSSiSSS 

SS* «gsrärÄ SS

tn del. Tagen vom 2 . bS j bc Boriräze ange# 
Ä iVÄ &US SA«« Hein-ch Pesta- 
Sa’ für die Erz'ehungsaufgaben unserer Zeit. 
R- /r-n Stadtschulrath Marauhn-Hawburg) 2) Die 
Ellnna'dä Lehrers tn der Schulverwaltung (Lehrer 

E Ries-Frankfurt a. M.). 3) Welche Stoffe sind
nack den Forderungen der Gegenwart dem Lehrplane 
der Volksschule einznfügen bezw. aus ihm zu ent­
fernen? (Lehrer I. Tews-Berlin.) 4) Die Schnl- 
btbilsrage. (Schuldirektor Enders-Sonneberg.) Zum 
letzten Vortrage sind vom Referenten folgende Thesen 
ausgestellt: a. Die deutsche Lehrerversammlung erklärt 
sich gegen den Gebrauch der Vollbibel im Religions­
unterrichte der Volksschule. Sie wird hierbei lediglich 
durch pädagogische Gründe bestimmt, b. Der Schule 
genügt ein biblisches Lehrbuch, das nach pädagogischen 
Grundsätzen für die Bedürfnisse des Religionsunter­
richts bearbeitet und nach Form und Inhalt geeignet 
ist, die Einführung in die Vollbibel vorzubereilen.
c. Die Vollbibel bleibe dem Confirmandenunterricht 
vorbehalten.

Zweite Lehrerprüfung. An dem katholischen 
Lehrerseminar zu Braunsberg findet tn diesen Tagen 
die zweite Lehrerprüfung statt, welcher sich 38 provi­
sorisch angestellte Lehrer unterziehen. .

Von der Buh». Bei Aufhebung der Betriebs- 
Aemter und Vermehrung der Eisenbahn-Direktionen 
sind die bei den früheren Direktionen vorhandenen 
Eisenbahnwagen auf die neuerrichteten Direktionen 
vertheilt und mit deren Namensaufschrift versehen. 
Auch werden die Wagen jetzt im eigenen Direktions­
Bezirk vertheilt, wogegen früher die Verthetlung von 
Bromberg aus stattfand. Bet dem neuen Verfahren 
hat sich herausgestellt, daß in einigen Bezirken Wagen 
überflüssig standen, wogegen sie tn anderen verkehrs­
reicheren Bezirken fehlten. Um diesem Uebelstande 
abzuhelfen, fand gestern von je einem Mitgliede der 
drei Directionen aus hiesigem Bahnhof eine Conferenz 
statt, in welcher die Bestimmungen über die Vertheil- 
ung der Güterwagen eine Aenderung erfahren haben, 
wodurch dem Uebelstande Abhülfe geschaffen ist.

Falbs Anhänger und Gegner sehen dem 29.
d. Mts. mit besonderm Interesse entgegen, denn für 
diesen Tag, den Palmsonntag, kündigt der Wetter­
professor gewissermaßen eine Generalprobe auf seine 
Theorie, welche bekanntlich dem Monde einen Einfluß 
auf das Wetter zuschreibt, an. Für den Palmsonntag 
hat Falb bezüglich der fluthbildenden Mondanziehung 
eine Ziffer herausgerechnet, die nicht nur für dieses 
Jahr die höchste ist, sondern auch im nächsten Jahre 
nicht übertroffen werden wird. Er hat deshalb auch 
auf diesen Tag den kritischsten aller kritischen Tage 
erster Ordnung gelegt und es wird sich ja am Palm­
sonntag zeigen, ob seine Theorie innere wissenschaftlich 
begründete Berechtigung hat, da dann die Mondkraft 
eine besonders intensive ist. Die Kennzeichen dieses 
Tages sollen allgemeine größere Niederschläge, in­
sonderheit starke und weit verbreitete Gewitter bilden, 
und wo diese nicht auftreten, hohe, die Gewitterlage 
bedingende Temperaturen. Als wahrscheinlich sagt 
Falb ferner den Eintritt einer Trockenpertode 14 Tage 
vor und möglicherweise auch nach dem 29. d. Mts. 
voraus, die zwar die Mondkrast schwächen würde, 
jedoch nicht von solchem Einflüsse sei, daß sie den 
außergewöhnlichen Charakter des kritischen 29. d. M. 
in Frage stelle. (?!)

Zu den Frühlingsboten hat sich auch nunmehr 
der Storch emgesunden, man konnte denselben gestern 
in Trupps von 8 bis 10 Stück auf den Niederunger 
Wiesen stolzieren sehen. Das Gefieder des Vater 
Adebar sieht in diesem Jahre sehr weiß aus, was 
nach der alten Bauernregel auf einen trockenen Sommer 
schließen läßt.

Wetterleuchten. In den letzten Nächten ist 
mehrfach ein Wetterleuchten als ein Zeichen der ersten 
Frühlingsgewitter beobachtet worden.

Unlauterer Wettbewerb. Im „Hirschberger 
Tageblatt" befindet sich folgendes köstliche Eingesandt: 
Geehrter Herr Redakieur! In Ihrer werthen Zeitung 
habe ich schon einige Male etwas vom unlauteren 
Wettbewerb gelesen, und daß deswegen ein neues 
iniffen 9emntad)tfiroetbnnÄio?' bon welchem sie noch nicht 
wisse«, was sie alles darunter stellen sollen Da 
mochte ich Sie hiermit bitten, dafür einzutreten daü 
doch unter das neue Strafgesetzbuch das Weasiscken 
des Bräutigams gestellt wird. Denn wenn das kein 
unlauterer Wettbewerb ist, wenn es einer geht wie 
mir, welcher die Schmutzkonkurrenz schon zwei 
Bräutigams abspenstig gemacht hat, so muß ich sagen, 
daß das der höchste unlautere Wettbewerb ist. Da 
muffen Er und Sie eingesperrt werden, Sie ant meisten. 
®ü‘e 2tutfen das hinein daß es Gesetz wird. 
Hochachtungsvoll 21 malte Z. v

Verhaftet wurde heute Vormittag der Schlosser, 
geselle Franz Kruppke ous der Gr. Scheunenstraße 
wegen grober Mißhandlung des Postillons P. von 
hier, welchen K. am Sonntag Abend in der Joh rnnis- 
broß? durch Schläge mit einer Glasstasche erheblich 
vorletzt hat.

Diebstahl. In einer der letzten Nächte wurde 
"lau Gutsbesitzer Schmidt tn Roßgarten bei 

n n mU eine Anzahl Leibwäsche von der Leine 
' dluf die Ermittelung des Thäters ist eine 

fcV°n Mk. ausgesetzt.
Wachswasse/r bec Nogat ist wieder
Wetchseinachricht^8 Nach den vorliegenden

toetb'n äÄ s-üdjahlshoch- 
M dt° „i(WfiEn Roga,

Kunst unb^iter h
8 Der Militärschriftsteller, Rittmeisters ~ , 

von Wickede, ist gestern in seiner Vwerstadt^Swm ' 
nahezu 77 Jahre alt, gestorben. Schwerin,

§ Der Erfinder Edison erklärt, daß E§ (bm 
«ach Prüfung von 1800 verschiedenen Stoffen gelungen 
ist. einen zu finden, der für die Rontgenschen Strahlen 
rnn kräftigsten Es soll dieses krystallischrs

KUre§ Calicum sein. Edison sagt, daß er auf 
23 mittels der X-Strahlen im Stande ist, 

Annh Auge die Knochen des Armes und 
dn 0(618°“bkI18

“*» Mahstab des Charakters
Der Mensch allein Hai etne wirkliche Nase, das Thier, 

machung statt. Es wurden 880 Mann, 18 Fahrzeuge 
und 24 Pferde in 23 Minuten ohne Ladebrücke ver­
laden.

Petersburg, 25. März. Die Kaiserin ist mit 
dem Großfürsten Michael und der Großfürstin Olga 
nach Südfrankreich zum Thronfolger abgereist. — Der 
diplomatische Agent Tscharikoff ist nach Sofia abgereist.

London, 25. März. Die „Times" meldet aus 
Wien, daß die Frage, ob die Entscheidung übet die 
Verwendung des aus den egyptischen Ersparnissen ge­
bildeten Reservefonds zur Dongola - Expedition ein­
stimmig ober durch Majorität zu treffen sei, der 
Commission selber überlassen wäre.

London, 25. März. Nach einer Times-Nachricht 
aus Athen wären die Christen in Kaneas in großer 
Furcht; sie hielten die Läden geschlossen und befürchte­
ten die größten Ausschreitungen.

Washington, 25. März. Das Repräsenta-llen- 
haus hielt seinen eigenen Beschlußantrag bezüglich 
Cuba aufrecht. Daher wurde die neue Conferenz der 
Delegirten des Repräsentantenhauses und des Senats 
abgehalten, die jedoch resultatlos verlief und bis morgen 
vertagt wurde.

Börse und Handel

24 |3.
106,10
105,40

99,70 
106,10 
105,30
99.50

100,50
100 50
103.60
103 40
169.75
217 10
87,00
66.50
82.50

214,70
123.75

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 25. März. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
3VspCt. „ „ . . . .
3M. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols....................
3V--PCt. „
3 PCt. „ „ 
3x/s pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Mal .

Juni ..............................
Roggen Mai  

Juni  
Tendenz: fester.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai ...................................

24.f3.
154.70
153 20
122.70
123 20

20,40
45 70
46,10
39 4 i

25. [3.
154.70
153.20
123.20
123.70

20,30
45,60
46,00
39 50

Königsberg, 25. März. 1 Uhr 12 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft.) 
Spiritus pro .10,000 L o/o excl Faß.

Loco contmgentirt........................................51,50 JC. Geld.
Loco nicht contmgentirt 31,80 „ Geld.

Danzig, 24. März. Getreidebür
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit "
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (714 gQual.-Gew.): matter, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

ie.

150
147
116
110
149,00
113,50
149,00

109
72,00 

110,00
76,00

110
108
105
102
105

90
170

Zuckermarkt.
Magdeburg, 24 März. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue 13,4 '. Kornzucker exkl. von 83 0/0 
Rendement —, neue 12,95. Nachprodukte exkl. von 
75 v/o Rendement 10,60. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,—. Ruhig.

Viehmarkt.
Danzig, 24. März. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 21, Ochsen 19, Kühe 51, Kälber 116, Schafe 
34, Schweine 649, Ziegen 2 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rindec 
24—31 Jl, Kälber 30—37 Ji., Schafe 17—22 J6., 
Schweine 26—32 .Ä. schleppend.

Mittwoch, den 25. März 1896:

Fraii^illon.
Donnerstag, den 26. März 1896: 

■N Ulm Menget.seit:! 
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Die kranke Zeit.
Lustspiel in 3 Akten von Rich.Skowronnek.

Freitag, den 27. März 1896:

Benefiz Else Roemer.

Die Mus.
Lustspiel in 3 Akten von Ed. Pailleron.

Sonntag, den 29. März 1896:

DßrGlöctor von Notro-Bano.



Das Kadehaus zu verkaufen?

Auskunft ertheilt Herr Monath am 
Elbing 26. 

und andere Grundstücke sind zu verkaufen 
durch

Milewsky,
_________ Elbing, Gr Hommelstr. 6.

Jedermann L7Ä:
Tausende von Mark jährlich durch An­
nahme unserer Agentur erhöhen. Senden 
Sie Adresse: A.X. 24. Berlin W. 57.

Eme Hamburger Firma sucht für 
Specialitäten der Spirituosenbranche 
einen tüchtigen

Agenten,
auch für Privatkundschaft. Bedingungen 
sehr günstig. ,

Off. u. sub K. 70 in der Exped. 
d. Ztg. erbeten.________

Ein tüchtiger

Colporteur
findet lohnende Beschäftigung.

Zu melden unter N. N, in der Exped- 
der „Altpr. Ztg."

Meine
befindet sich jetzt:

Alter Mark! 10/11
Elke her Langen Mtechr.).

Dr. Simon,
pract. Arzt.

Citt gold. Armband mit MedaiV 
E. v. S. verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Expedition d. Ztg.

E. P. 321.
Du hast unverzeihlich an mir ge­

handelt, mögest Du es niemals bereuen. 

Danziger Stadt-Theater. 
Donnerstag, den 26. März: Benefiz für 

Elsa Müller. Muttersegeu 
oder: Die neue Fanchov' 
Volksstück.

Freitag, den 27. März: Bei erhöht 
Preisen: III. Gastspiel von Sigrid 
Francesco d’Andrade. De^ 
Barbier von Sevilla. (l.Akt ) 
Hierauf: Auftreten von Anton111 
Mielke als Gast für die Saisvu- 
Cavalleria rusticaf*3’ 
Oper. Zum Schluß: De» 
Bajazzo. Oper. __

Hierzu eine Beilage.

trockene, fertig geschnittene, gefederte 
Bretter in allen Stärken offerirl billigst

DamMgeumti Malhaitcn,
Lnnst Hildebrandt.

KrRkttunsv. Trunksucht! 
kVersend. Anweisung nach 18jähriger 

approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen zu vollziehen, keine 

Berufsstörung, unter Garantie. 
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
zufügeu. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Sftckingen, Baden."

Alles in tadellos frisch gefertigter Waare.

0DD9DDDE)E)EE)GGGGGGGGGGGI

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.z
allein echt zu haben in Elbing bei
Herrn E. Tochtermann Nchf. (9305)

Donnerstag: Liedertafel.

I Weimar-Lotterie 1896
6)

ö

2)
3)
4)
5)

Es
1
1
1
1
1
1
2
3
7
7

15
30

250 
2500 
6000 
1180

je

77

77

77

77

77

77

werden sofort und dauernd be­
seitigt durch Selbstplombiren 

hohler Zähne mit Walther’s flüs­
sigem Zahnkitt. In Fl. ä 35 Pfg.

i. W.

77

77

77 .

77

77

jeden Genres
Damenhiite

0,30, 0,45, elegant 0,75.

von
77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

Statt jeder besonderen Meldung.

Meine Verlobung mit Fräu­
lein Emma Voss, Tochter 
des verstorbenen Herrn Heinrich 
Voss und seiner verstorbenen 
Frau Gemahlin Amalie, geb. 
Geschke, in Mocker Westpr., 
beehre ich mich ergebenst anzu- 
zeigen.

Thor«, im März 1896.
Walter Gaupp,

Gerichtsaktuar.

kommen in zwei 
Gew.

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

7f

77

E. Mulack
Uhrenhandlung

Elbing
15, Alter Markt 15, 

Ecke Spieringstr.

Beste Bezugsquelle 
reeller

D Uhren. R
Reparaturen 

werden prompt und 
sauber ausgeführt.

Mk.
77

77

77

77

77

77

77

77

77

Mk. —
77

77

77

77

77

Zwei Setzerlehrlinge und 
ein Lehrmädchen

können noch eingestellt werden. , |

H. Gaartz* Buchdruckerer. l

lilicrnltr Utifin.
Mittwoch, 25. März, 

Abends 8 Uhr.

Auswärtige 
Familiennachrichten 

Verlobt: Frl. Monika Mascholl-Danzig 
mit Herrn Carl Roffowski Danzig.

Geboren: Zahlmeister - Aspirant Herrn 
Gribkowski-Danzig S.

Gestorben: Amtsvorsteher Herr Joseph 
Goerig - Glockstein. — Frl. Martha 
Groß-Allenstein.

V

55

Höhere Töchterschule 
mit 

Lehrerinnen-Seminar.
DasSchuljahrschließtam28.März. 

Die Arbeiten der Schülerinnen werden 
am Freitag d. 27. nachmittags von 
3-5 Uhr in der Aula zur Besichtigung 
der geehrten Eltern ausgestellt sein. Das 
neue Schuljahr beginnt am Dienstag 
d. 14. April. Zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen bin ich am Montag b.13. 
während der Vormittagsstunden von 8 
Uhr ab in meinem Amtszimmer bereit. 
Die Vorlegung des letzten Schulzeug- 
nisses, des Impf- bezw. Wiederimpfungs­
attestes ist hierbei erforderlich.

Direktor Dr. Witte.

Minger
SchweinemscherilW-Kerein. 

Ordentliche 
Generalversammlung: 

Dienstag, den 31. d. Mts., 
Abends 7V2 Uhr, 

im ,, Viehhof s-Restaurant“. 
Tagesordnung:

1) Kassenbericht. 
Unfall bericht. 
Gratifikation für den Kassirer. 
Vorstandswahl.
Beschlußfassung über die Einziehung 

des Jahresbeitrags in Raten.
Verschiedenes.

Die nicht erschienenen Mitglieder
sind an die Beschlüsse der Erschienenen 
gebunden.

Der Borstand.

toeser & Wolff's
Sterbelasse.

Sonntag, den 29. März er., 
Vormittag von 8—9 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefülle Nr. 312/316 
Kl. I, sowie die Restantenbeiträge von 
den nicht in unserer Fabrik beschäftigten 
Mitgliedern entgegen genommen.

Der Vorstand.

Sämmtliche Nouveaute’s 
für die Sommer-Saison 1896 

ffud außerordentlich reich am Lager.

i J 
toiiktmotin,

flaschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

SonkmWkrfilhren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen der offenen Handelsgesellschaft 
C. L P. IfoeBkner in Elbing wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vvm 3. März 1896 angenommeneZwangs- 
verglcich durch rechtskräftigen Beschluß 
von demselben Tage bestätigt ist, hier­
durch anfgehoben.

Elbing, den 18. März 1896.

Königliches Amtsgericht.

Ziehungen zur Verloosung: 
50 000 
20000 
10000 
5000 
3000 
2000 
1000 

500 
300 
200 
100 

50 
20 
10

5 
im Gesammtwerth von 

zus. 100ÖÖ~Gewinne i. W. v.

Haupt-
Gewinne: M.
Loose Ziehungen für 1 Mk

Tuch-Reste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab Muster 
sranco an Private. Enttäuschung aus- 
geschlossen.
Lehmann & Assmy,

Duchfabrif anten, 
Spremberg R-L 

"cTuTGebauhr 

Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr.

Prämiirt: London
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880.
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, Belfast bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet • 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und sranco.

• kostet die Schachtel

ächte Einser
1 achte Sodener

bin ich im Stande, Strohhiite
iW" konkurrenzlos -MU billig abzugeben.

Kinderhüte
0,20, 0,35, elegant 0,55.

Elbinger Stroh- und Filzhut-Fabrik
Feiix Seriowitz, fifdmflr* 8.

SReine Dampf-, Wasch-, Färb-11. Moderiiislr-Anstalt bringe angelegentlichst in empfehlende Erinnerung.

Pfg.
Pastillen 

bci Beruh. Janzen, V 10 Schachteln nur 9)?. 6,50.

Mbirrgee Standesamt.
Vom 25. März 1896.

Geburten: Gefangenaufseher August 
Runge T. — Fuhrhalter Wilhelm Krause 
S. — Tischler Anton Hirschberg T.

Aufgebote: Arbeiter Carl Bartsch 
mit Anna Preuschoff.

Sterbefälle: Renten - Empfänger 
Johann Buchholz 59 I. — Schlaffer 
Hermann Lux S. 10 T.

r
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„Deutsche Krone!" IÜ
U Alter Markt — Heiligegeiststr.

B Reichhaltig. Frühstückstisch.
ff. Biere.

Auf Abzahlung!
PiüllillAG heftet Qualität riaillUllS empfiehlt billigst

H. Kolmsee, Wasserstr. 27.

larienburier Geld-Lotterie
Ziehung* in Danzig am 17. und 18. April 1896. 

3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. "Wtz 
Hauptgewinne:

1 ä 90000, 1 ä 30000, 1 & 15000 M.
Loose ä 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 

Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl Helntne , General-Debiteur
Berlin W., Unter den Linden 3

und die durch Plakate kenntlichen Handlungen.

Ä Gardinen, Ä
abgepaßt und vom Stück, empfiehlt in neuesten Mustern zu 

AE" billigsten Preisen.

Rouleaux - Stoffe und Kanten.
Mmt-ZilgMrWMg für ZllgrmümX,

verstellbar, für jedes Fenster passend.

Ködert iioitiii.

50 000 
20000 
10000 
5000 
3000 
2000 
2000 
1500 
2100 
1400 
1500 
1500 
5000 

25 000 
30000 

= 40000 
Mk. 200000 „ 

,000 Mk. 
20,000 Mk, 10,000 Mk.

- — r ii Loose für 10 Mk. 
_________ _____ - -------------------------------- 28 „ „ 25 „ 

empfiehlt und versendet

Der Vorstand
d. Ständigen Ausstellung i. Weimar.

____

Schmiedeeiserne 

Grabsitttl 
stehen fertig zur Ansicht, tverden auch 
aus Bestellung nach neuesten Zeichnungen 

a"8eierti9t 1. Räder, 
Wasterstrasie Rr. 31.

Krkuuutuüujjuüß.
Aus der F. Wernick-fStiftung sind 

6000 Mk. auf sichere städtische oder 
ländliche Hypothek sofort zu begeben.

Elbing, den 24. März 1896.

Der Magistrat.

KeKanuturachung.
Die dem Heil. Geist-Hospital hier 

selbst gehörigen, zu Kerbshorst be- 
legenen Ländereien sollen zur Vollweide 
verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Iomerkass, dm 2. Uprik 
Nlnhmttagr 3 Uhr, 

im Verwalterhause zu Rostgarten 
anberaumt und laden Pachtintereffenten 
hiermit ein.

Elbing, 25. März 1896.
BerwaltungsdeputatilM 

des Heil. Geist-Hospitals, 
gez. Danehl. 

^

n?<?"<?!



Nr. 7». Nr. 73.Elbittg, den 36. März 1896.

Die Jnngfraubah«.
Krofeflot Dr. Ko-l K°vpe,°uS Brounlchwrig gab 

unlänast im Verein „Uriania in längerem Vortrag 
ein anschauliches Bild von dem staunenswerthen Plan 
einer Bahn aus die Jungkrau, der jetzt, nachdem die 
Schweizer Eidgenossenschaft die Concession ertheilt hat, 
innerhalb 5 Jahren der Verwirklichung entgegen­
geführt werden soll. Es ist ein Unternehmen, das 
sich, was Kühnheit und Großartigkeit anbetrifft, den 
größien snreihen kann, die das 19. Jahrhundert auf 
dem Gebiete der Technik geleistet hat, und das mithin 
einen würdigen Schluß dieses Jahrhunderts bildet. 
Verschiedene Pläne wurden aufgestellt, um den Berg- 
riefen, dessen Höhe 4167 Meter beträgt, mittels einer 
Bahn zu erklimmen. Der wunde Punkt des ersten 
Prostkls lag in der allzu langen Fahrzeit von zwei 
Stunden für die Strecke „Lautenbrunner Thal bis 
zum Gipfel". Bedenkt man, daß im Hochgebirge die 
Wirterung ungemein fchnrll wechselt und sehr oft 
schönes Wetter innerhalb kurzer Zeit durch Nebel 
verdrängt wird, so kann nur an einem Projekt sestgehalten 
werden, das ermöglicht, den Gipfel des Berges schnell 
zu erreichen. Einem anderen Plan lag die Beförderung 
auf pneumatischem Wege zu Grunde. Man wäre auf 
den Gipfel nach demselben System hinaufbesördert 
worden das für die B-rltner Rohrpost zur Anwend­
ung gelangt ist. Der Wagen, der Platz für fünfzig 
Personen haben sollte, würde sich mit seiner Wandung 
dicht an die Wandung der Tunnelröhre gefügt haben 
und wäre durch die hinten wirkende Preßluft schnell 
vorwärts getrieben worden. Nur ein Zehntel 
Atmosphären Ueberdruck hätten dem Wagen schon die 
Schnelligkeit eines Güterzuges verliehen. Wie aber, 
wenn dieser Wagen einmal in der Röhre stecken 
bleibt? Um einer solchen Möglichkeit zu begegnen, 
mußte man zwei Röhren nebeneinander legen und 
diese durch Thüren miteinander verbinden. Bet einem 
Steckenbleiben des Wagens könnten dann die Passagiere 
durch die nächste Thür in die andere Röhre gelangen 
und mit einem anderen Wagen weiter befördert 
werden. Die Anlage einer solchen Doppelröhre ist 
aber zu kostspielig; schon aus diesem Grunde mußte 
das Project fallen gelasirn werden. Das zur Aus­
führung bestimmte ist das Guyer-Zeller'fche Project 
einer Fahrbahn, welche die größte Sicherheit selbst bei 
Steigungen von 48 v. H. und mehr bietet. Die 
strecke ist so gewählt, daß sie dem großen Touristen­
verkehr das Hochgebirge erschließt; zu diesem Zweck 
macht sie einen Umweg über Eiger und Mönch. Sie steigt 
zunächst auf der Nordseite an, durchbricht den Eigerfclsen 
und gelangt nach der Südseite zur Haupt»Gebirgs- 
station .Mönch-. Kostete früher eine solche Parthte 
etwa 300 Francs, so läßt sie sich nach Vollendung der 
Bahn ohne die Mühen und Gefahren einer Hoch- 
gebtrgstour für das einfache Fahrgeld von 45 Francs 
zurucklegen. Die Strecke führt zum Schutz gegen 
Lawinensturz meist durch Tunnels. An besonders 
schönen Aussichtspunkten sind jedoch Galerien an- 
gelcgt, von denen der Reisende die Großartigkeit des 
Hochgebirges überschauen kann. Gewaltige Schwierig­
keiten haben die Vermessungen verursacht. Es handelt 
sich um ein Gebiet, das meist völlig unzugänglich ist, 
denn senkrecht ragen die Felfenmassen empor. Nur 
durch Zuhülfenahme des in dem letzten Jahrzehnt vor­
züglich ausgebildeten Verfahrens der Photogrammetrie, 
das auch bet der Aufnahme unserer Baudenkmäler 
eine Rolle spielt, ist die Vermesiung möglich geworden. 
Bis in die feinsten Details lassen sich mittelst der 
neuen Teleobjective wett entfernte Gegenstände photo- 
graphisch auf der Platte fixiren. Zwei Ausnahmen 
von zwei verschiedenen Punkten, deren Entfernung ge-

messen ist, und die genaue Notirung des Winkels, den 
die Kamera-Achse bildet, ermöglichen nach einfachen 
trigonometrischen Sätzen mit absoluter Richtigkeit den 
Ort anzugeben, an dem sich der aufgenommene Gegen­
stand befindet. Aus diese Weise lassen sich die einzelnen 
Punkte der Strecke festlegen und den Arbeitern die 
auf den beiden entgegengesetzten Seiten einer Felsen. 
Masse nach dem Innern hin tunneliren, mit solcher 
Sicherheit die Richtungen angeben, daß sie schließlich 
zusammentreffen müssen. Durch Umsetzen der Kraft 
der GebirgSbäche in Elektricität wird man die 
motorische Kraft zum Betriebe der Bohr- und Arbeits­
maschinen gewinnen. Bis zum Gipfel wird übrigens 
die Bahn nicht führen. Um diesen für die Reisenden 
zugänglich zu machen, ist noch von dem Endpunkt der 
Bahn bis zur Spitze ein gewaltiger Aufzug anzulegen. 
Interessant war auch des Redners Schilderung von 
dem Gasthof, der vorläufig die Passagiere auf der 
Hauptstation „Mönch" ausnehmen soll: er wird aus 
Gemächern bestehen, die man aus den Felsen aus- 
bricht. Diese Felsenzimmer werden mit Brettern aus- 
gekleidet und wohnlich eingerichtet. Umfangreiche 
Galerien und Terrassirungen werden gerade hier den 
Blick auf das großartige Panorama der Gebirgswelt 
ermöglichen. Das angrenzende „Schneefeld", eines der 
schönsten der Alpenwelt, soll mit Rennthieren und 
Polarhunden belebt werden, um eine wirkungsvolle 
Staffage zu schaffen. Durch treffliche Bilder wurden 
die feffelnden Ausführungen des Redners noch weiter 
erläutert.

Aus bett Provinzen.
Danzig, 24. März. Ein größeres Feuer nahm 

vorgestern Abend die Thätigkeit unserer Feuerwehr in 
Anspruch. Bald nach 7 Uhr wurde sie nach dem 
Büttelhofe gerufen, wo der Waarenspeicher der Firma 
Oertel und Hundius in Flammen stand. In dem 
Speicher lagerten hauptsächlich eiserne Möbel. Das 
Feuer griff mit großer Schnelligkeit um sich, so daß, 
als die Feuerwehr eintraf, das ganze Innere des 
Speichers, der aus mehreren Etagen bestand, bereits 
in Flammen stand. Die Feuerwehr arbeitete mit den 
beiden Gasspritzen und zwei Hydranten so energisch, 
daß man nach mehrstündiger Arbeit des Feuers Herr 
wurde. — Große Mengen russischen Holzes werden 
in nächster Zeit hier erwartet; zum Bugsiren der ge, 
waltigen Holztraften wird in diesem Sommer auf der 
todten Weichsel von Einlage bis Danzig-Neufahrwasser 
ein neuerbauter Raddampfer mit einer Maschine von 
300 Pferdekräften zur Verfügung stehen. — Von dem 
vielerörterten in Baumgarth bei Christburg ausae. 
grabenen Wikingerschiff, dessen Ueberreste so gut wie 
möglich zusammengefügt und hier aufgestellt sind, wird 
gegenwärtig ein vollständiges Modell in der Größe 
1 : 10 angefertigt, welches neben dem Original auf­
gestellt werden wird. — Bei den Wallarbeiten am 
Hshenthor wurde gestern Nachmittag der Arbeiter 
Zischlikowski von einer plötzlich aussetzenden Lowry 
hinweggeschleudert, wobei er mit dem Kopse auf die 
Schiene fiel und sich schwer verletzte. Von der 
Samaritercolonne der Feuerwehr wurde ihm der erste 
Verband angelegt und dann erfolgte sein Transport 
nach dem Lozareth in der Sandgrube.

Pelplm, 22. März. Die nachbenannten Zöglinge 
des Priesterseminars haben heute durch den Bischof 
Dr. Redner die Priesterweihe empfangen: Bukowski, 
Paul Dunajski, Peter Dunajski, Glugowski, Haffe, 
Latos, Moers, v. PtechowSki, Rhode, Nowacki, Pelka 
und Szydzik.

23. März. Heute Morgen fanden 
Psffanten den Besitzer Hildebrandt aus Klein Seeren

Eine vornehme Frau.
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Nachdruck verboten. 

(Fortsetzung.)
'E^ihen Si^ meine Herrschaften," lächelte 
^ Q„?tb<?6 xd> S*e in Ihrem Stillleben störe. 

Aber die Lust war so herrlich, der Himmel so blau 
und meme Sehnsucht Landluft einzuathmen in Ge­
sellschaft lieber Freunde so groß, daß ich Heraus­
fuhr, selbst auf die Gefahr hin, als zudringlich zu 
erscheinen." Er küßte dabei Clotildens Hand und 
in seinen mattgrünen Augen glühte ein Feuer auf, 
das seinen feinen, blasirten Zügen einen Ausdruck 
von Leidenschaft verlieh, die man hinter dieser 
glatten, eleganten, geschniegelten und gebügelten 
Hülle nicht vermuthet hätte. B 9

„Sie sind uns immer ein gern gesehener, will­
kommener Gast," erwiderte der Kommissionsrath, die 
Hand des Barons lebhaft drückend, „im erst-n 
Augenblick glaubte ich, es sei mein Schwiegersohn, 
?,er mich überraschen wollte, bis ich Ihre himmel­
blaue Berline und Ihre Jsabellen erkannte —"

„Sie haben Herrn Linden erwartet?" lächelte 
nS* Portheim, sich in den Sessel niederlassend 

mit fcincw g'lbs-idemn 

fragte8GfotUb®le„ebc“f J°. H-rr Baron?"

Lächeln und die fröttitoe«?, Oteicä eigenthümliche
„Allerdings, mein 7näS,e .

Baron lächelnd fort, bcr
so vielbeschäftigter Advokat, er st^t k L5/'" 
Prozess-, daß « denn besten VrtÄ

einen halben Tag frei machen kann, um seiner 
liebenswürdigen Braut" — er verbeugte sich leicht 
gegen Clotilde — „eine Ueberraschung zu bereiten 
Sie blicken mich ungläubig, erstaunt an. Laffen 
Slc sich erzählen, was mir heute mit ihm be­
gegnet ist."

"Abn.mit Viktor?"
suchen?" fra . gleichzeitig Clotilde und 

thr Vater wahrend der Pfarrvikar gleichgiltig in 
dcmÄpräch scheinbar ohne Interesse an 

der 9WnTr fiT* Linden," wiederholte
«ton, sich eme Zigarre anzündend sind von 

dein Kaffee nippend, welchen ihm der Diener präsen- 
tirte. „Sie erinnern sich doch noch des Skandals, 
der gestern Abend im Theater beim Auftreten der 
kleinen Adele Mai vorfiel —"

Clotilde nickte ungeduldig. Schon wieder wurde 
der Name dieses Mädchens — in Verbindung mit 
Viktor genannt! Sie fühlte einen Stich in der 
Brust, der erste Schmerz der Eifersucht, dieser 
dämonischen, den Menschen, der von ihr erfaßt 

bis ins Innerste hinein vergiftenden Leiden-

.Sw. davon gehört, Herr Kommissions- 
rQ^ sich verbeugend.

. E Tochter hat mir davon erzählt," er­
widerte derselbe. 3 y

„Gut. Also heute Vormittag begegne ich in 
der innern Stadt Herrn Linden, der eben von Ihrer 
Villa kam. Schon von weitem bemerkte ich eine 
gewiffe Verstimmung in seinen Zügen. Ich wollte 
ihm ausweichen, aber er bemerkte mich, kam auf 
mich zu, stellte mich, wie der Jäger das Wild, und 
sagte mir mit einigen unhöflichen Redensarten ver­
brämt, ich wäre der Anstifter des Skandals in der 
gestrigen Opernvorstellung. Wäre ich nicht so emi­
nent friedlicher Natur, so würden wir uns morgen 
früh im Stadtwäldchen schlagen müssen, denn Herr 
Linden ging in seinem Rittereifer für Fräulein Mai 
so weit, mir Dinge zu sagen, die ich ihm nur 
Ihretwegen verzieh —" Eine fahle Nöthe färbte 
bei den letzten Worten Portheim's blasses Gesicht, 
das Lächeln um seinen Mund war verschwunden 
und ein nervöses Zucken seiner Lippen verrieth die 
innere Aufregung, in welche ihn die Erzählung des 
Zusammentreffens mit Viktor wieder versetzte.

, Der Kommissionsrath warf einen Seitenblick auf 
seine Tochter.

burschikose Manieren, die Viktor 
nicht so Übel aur7°gm" "®‘e * ba8

bS6 di- Sache ernster 
Clotilde mit S, - £. eä verdient," sprach 
Kälte, die dm Baron,7'7™.. Gleichgültigkeit und 
ist leicht reizbar ab r Vd7nk n/b"^l*e, „Viktor 
so lächerlich) sich "acht °r sich nicht
aus dem Chor aufz„^rkn." 

des Psarwikars, der bis dahin -in ftumm-^uböttr 
gewesen, flog ein eigenes Lächeln. 9 

nicht weit vorn Dorfe entfernt todt auf dem Wege 
liegend vor. H. hatte sich gestern aus der Stadt 
nach Grünkrug begeben, woselbst er im Gasthause 
Rast machte und von wo derselbe sich Abends mit 
zwei anderen Männern entfernte. Die Todesursache 
Ist bis jetzt noch nicht bekannt.

Schneidemühl, 23. März. Ein schreckliches Un­
glück hat sich heute Vormittag in der Knochenmehl- 
und Leimfabrik des Herrn Szitnick hierselbst zuge­
tragen. Der an der Knochenzerkleinerungsmaschine, 
dem sogenannten «Knochenbrecher", thätige Arbeiter 
Johann Ladwig von hier gerieth beim Nachschieben 
der Knochen mit dem Arme in das Getriebe der 
Maschine, was zur Folge hatte, daß zunächst der Kops 
und dann auch der Oberkörper des L. nachgezogen 
wurde. Die in die Maschine gekommenen Körpertheile 
wurden buchstäblich zermalmt, so daß der Tod des 
Verunglückten auf der Stelle eingetreten ist.

**“ Neuenburg, 24. März. Heute fand hier der 
erste Jahrmarkt statt. Trotzdem zahlreiche Käufer 
und Verkäufer erschienen waren, war der Geschäfts­
gang ziemlich matt. — In der letzten Stadtverordneten­
sitzung wurde dem Schuhmachermeister Herrn Kowalski 
als bisherigem Pächter der Markt- und Standgelder 
für die dreijährige Pachtzeitdauer vom 1. April 1896 
bis 1. April 1899 bei einem jährlichen Pachtzinse von 
2445 Mk. der Zuschlag ertheilt. Zur Einrichtung 
eines hölzernen oder eisernen Zaunes am Schloßberge 
werden 500 Mk. bewilligt. — Verhaftet wurde die 
16jährige Bauer wegen Diebstahls beim Zahntechniker 
Herrn Becker.

[f] Reichenbach, 24. März. Bei der letzten 
Versammlung des hiesigen Handwerkervereins, der 
z. Z. 79 Mitglieder zählt, erfolgte zunächst Rechnungs­
legung durch den Cassirer. Sodann kamen kleine 
Referate zum Vortrag: „Unser Erbfehler" und „Ich 
bin mein eigener Herr." Zum Schlüsse gab der 
Vorsitzende Vor- und Rathschläge in der Obstbaum­
zucht, besonders über den Schnitt der Bäume und 
Sträucher.

(!!) Stuhm 24. März. Der heutige Vieh- und 
Pserdemarkt war außerordentlich stark beschickt und von 
Käufern und Verkäufern viel besucht. Gute Milch­
kühe wurden durchschnittlich mit 200—250 Mk. bezahlt. 
Für Fettvieh wurde der Preis von 25—28 Mk. für 
50 Kilogramm Lebendgewicht erzielt. Jungvieh war 
verhältnißmäßig theuer, 5—8 Monate alte Kälber 
kosteten 50—60 Mk. Das Pserdematerial war im 
Durchschnitt gut zu nennen. Luxuspferde wurden mit 
600—900 Mk. bezahlt. Einigermaßen gute Arbeits­
pferde brachten 200—400 Mk.

(!) Ltebemühl, 24. März. Heute fand hierselbst 
Krammarkt statt. Derselbe war von Verkäufern sehr 
gut beschickt. Käufer waren jedoch nicht viele, woran 
das trübe Wetter und Mittags der kleine Regenschauer 
wohl Schuld waren. Die Verkäufer sind daher auch 
wohl mit keinem großen Verdienst nach Hause gefahren.

Mühlhaufen, 23. März. Das etwa 3jährige 
Söhnchen des Schneidermeisters B. von hier fiel 
durch das Fenster seiner im zweiten Stocke befind­
lichen Wohnung auf die zum Hause führende Treppe, 
ohne Schaden zu nehmen. — Allgemeine Theilnahme 
sinden die Ackerbürger Pahlkeschen Eheleute von hier. 
Von ihren fünfzehn Kindern sind bereits vierzehn von 
der Schwindsucht dahingerafft, und zwar größtentheils 
im Alter von 14—23 Jahren. Im vorigen Herbst 
wurde ein 16 Jahre alter Sohn begraben, und 
morgen wird die 10jährige Tochter begraben; es bleibt 
ihnen nur noch die jüngste 8jährige Tochter übrig.

,» . (Erml. Ztg.)
Szittkehmen, 19. März. Unter den Vielen, die 

anno 187Q/71 auf fränkischem Boden helvenmüthig

Er war ein zu guter Menschenkenner, um nicht 
au^> bissen letzten Worten seiner Cousine das 
sollen der Eifersucht herauszuhören. Nein, 
^wtilde hätte nimmermehr eine solche Aeußerung 
über das Mädchen gethan, wenn sie sich nicht tief 
verletzt gefühlt hätte. Aber ihr Stolz ließ es nicht 
zu, dies offen kundzugeben —

"Auch ich meine", sagte Johannes dann lang- 
sam mit seiner süßlich weichen Stimme, seine 
dunklen Augen zu Clotilde erhebend, „daß Sie 
Herrn Linden nachsichtig beurtheilen müssen. Er 
W etn geborener Anwalt aller Unterdrückten und 
schwachen", — Clotilde zuckte zusammen, er 
wiederholte ihre eigenen Worte, — „und hat er 
Dir nicht einmal, Cousine, ich denke so etwas 
gehört zu haben, einen ähulichen Dienst erwiesen?"

~'t,ne lautlose Stille trat ein.
Diese Worte hatten Clotilde ins Herz getroffen. 

„ r?ar totenblaß geworden. Der Commissions-
J - te dm Pfarrvikar sprachlos an und selbst 

warf einen scheuen Blick auf den jungen 
^^"ehen, der ruhig, harmlos, sein dunkles, 
fuh • Haar hinter die Ohren strich und dann fort 
l yr in dem Album zu blättern.

Der Commissionsrath war der Erste, der das 
Schweigen brach.

/'Zch will nicht hoffen, Johannes", sprach er 
rauy und hastig polternd, während seine Stirn eine 
oraun - röthliche Farbe annahm und seine Hände 
9eO ln dem kurzen, leicht ergrauten Haare 
wühlten, „daß Du zwischen einem Vorfall, der vor 
mngerer Zeit passirte, und dem heutigen Renkontre 

x01? ^inen Vergleich ziehen willst — Clotilde 
uno diese Comödiantin —" Er schloß mit einem 
rauen ärgerlichen Lachen.

„Aber diese Comödiantin soll schön sein, Onkel, 
fie wird auch jene Künste besitzen, wie sie allen 
diesen Geschöpfen eigen sind, deren Seelen dem 
Verderben verfallen sind und in Herrn Linden 
liegt etwas Sympathetisches für solche Naturen —"

Clotilde erhob sich.
„Ich danke Ihnen, Herr von Portheim, für 

Ihre Mittheilung, und Dir, Vetter Johannes für 
die freundliche Nachsicht, mit der Du das Benehmen 
Viktors entschuldigst, aber ich bin nicht in der 
Stimmung, länger eine Unterhaltung weiter zu 
führen, die Angelegenheiten betreffen, über die nur 
Viktor und ich zu entscheiden haben. Entschuldigen

fochten, war auch der jetzt in Mazuttkehmen wohnende 
Besitzer Christoph Gelleszun. Er erwarb sich dort 
das eiserne Kreuz. Einst suchte er, nach einem heißen 
Gefecht, seinen schwer verwundeten Offizier, der in 
einer Schlucht zwischen Montbeliard und Belhoncourt 
unter todten Freunden und Feinden lag, auf, und trug 
den Entkräfteten etwa eine Viertelmetle weit auf dem 
Rücken trotz der feindlichen Kugeln. Seit jener Zeit 
hatte G. von dem Geretteten nichts mehr gehört und 
wähnte ihn lange unter den Todten. Wie unbeschreib­
lich war darum die Freude des ehemaligen Landwehr­
unteroffiziers und nun bereits grau gewordenen Vete­
ranen, als ihm vor einiger Zeit von seinem früheren 
Offizier ein Geschenk unter nachfolgenden Zeilen über- 
sandt wurde: „Düsseldorf, den 19 Januar 1896. 
Geehrter Herr! Heute vor fünfundzwanzig Jahren in 
der Nacht wurde ich beim Angriff auf den Mont 
Chevis nach den Kämpfen an der Lisaine verwundet. 
Sie waren es, der feinen Ofisier aufsuchte und nach 
Bethoncourt zurückführte. Bei der großen Ec- 
innerungsfeier jener ruhmreichen Tage, möchte ich auch 
Ihnen eine kleine Freude machen, um Ihnen aufs 
Neue meinen Dank zu beweisen. Nehmen Sie die 
beifolgende Kleinigkeit freundlich an und trinken Sie 
ein Glas der Erinnerung an Ihren damaligen O fi- 
zier." (K. A. Zig.)

r. Warlubien, 24. März. Gestern Morgen brach 
in dem Wärterhause Nr. 116, in dem der Bahnwärter 
Grottfchinski wohnte, Feuer aus. Da von der Familie 
des G. Niemand zu Hause war, so ist Brandstiftung 
anzunehmen. Gerettet wurde nur ein Tisch; das 
ganze Mobiliar ist nur sehr gering versichert. — 
Gestern Abend hatten wir hier das erste Gewitter 
in diesem Jahre. Es zog sich von Osten nach Norden 
herum und war zeitweilig von starken Donnerschlägen 
begleitet.

Jnsterburg 22. März. Hrrr Stadtförster Ewert 
erlegte gestern innerhalb einer Viertelstunde im Stsdt- 
walde drei Waldschnepfen.

Vermischtes.
— Im „freien, demokratischen" England. 

Nirgends sind die Klassenunterschiede größer, als in 
dem „freien" England. Das Klassenbewußtsein durch- 
dringt alle Schichten der Bevölkerung. Schon der 
Knabe auf der Schulbank wird von diesem Gefühl 
beherrscht. Ein drolliges Beispiel davon erzählt Max 
O'Reill, der lange Jahre Lehrer an der St. Pauls 
Schule in London war, ehe er sich dem freieren Be­
rufe der Schriftstelleret zuwandte. Er hörte die 
fohlende Unterredung zwischen zwei kleinen Jungen: 
„Was denkst Du, was ich heute gehört habe? Du 
kennst doch Brown? Weißt Du, heute habe ich er­
fahren, daß sein Vater einen Laden hat." Das schien 
dem andern Jungen den Athem zu benehmen. Ec 
wurde bleich vor Erstaunen. „Nicht möglich? Ich 
glaubte stets, sein Vater sei ein Gentleman!"

— Etwas Heiteres in ernster Zeit. Folgende 
originelle Lokalnotiz finden wir in der „Dt.-Kroner 
Zeitung": „Schmetterlinge, Maikäfer, Frösche und 
dergleichen Frühlingsboten sind uns jetzt zur Genüge 
von aufmerksamen Freunden unserer Zeitung zugesandt 
worden, so daß wir und unsere Leser vom Nahen des 
Frühjahrs fest überzeugt sind und es weiterer Zusend­
ungen von „Novitäten" nicht mehr bedarf. Nun sind 
wir neugierig darauf, wer von den vielen Lesern un­
seres Blattes bei der zur Osterzeit stattfindenden 
großen Schweineschlochterei den Anfang macht und 
durch Zusendung diverser Würste und Schinken den 
Beweis liefert, daß er der Erste auf dem Plane in 
dieser Saison ist. Probatum est.*

Sie mich, meine Herren — Auf Wiedersehen, 
Papa —"

Sie ging nach dem Innern des Schlosses.
Der Commissionsrath und Herr von Portheim 

blickten dem jungen Mädchen bestürzt nach. Jo­
hannes trat an die Brüstung und ließ seine Augen 
über die Landschaft schweifen.

Plötzlich wandle er sich um und sagte im 
ruhigsten Tone, als ob nichts vorgefallen wäre: 
„Ich reise übermorgen ab, Onkel, Ich habe heute 
früh einen Brief aus Basel erhalten. Du wolltest 
mir einen Brief an das Haus Merian mitgeben, 
ich bitte Dich darum, die paar Zeilen zu 
schreiben —"

Der Commissionsrath nickte, nahm stumm den 
Arm des Barons und ging mit ihm hinab in den 
Garten des Schlosses.

Johannes war allein auf dem Balkon geblieben. 
Da fiel sein Auge auf eine duukelro he Sammet- 
schleife am Boden, die aus Clotilden's Haar ge­
fallen war.

Er warf einen scheuen Blick nach der Glasthür, 
die von der Plattform in das Innere des Schlosses 
führte. — Niemand sah ihn. Hastig raffte er die 
Schleife auf, drückte einen Kuß auf das von dem 
feinen Parfüm duftende Band und verbarg es in 
seiner Brusttasche. —

Während der Heimfahrt von Friedrichshain 
nach der Stadt war die kleine Gesellschaft sehr ein­
silbig und ernst. Clotilde sprach gar nicht und sah 
gedankenvoll in die abendliche Landschaft hinaus. 
Schwere Nebel waren aufgestiegen und schwebten 
über Wiese, Feld und Wald.

Mit dem letzten Sonnenstrahl war auch der 
liebliche Duft verschwunden, der sonnigen Herbst­
tagen einen so eigenen Reiz verleiht. Grau war 
der Himmel, rauh die Luft, mit schwerfälligem Flug 
flogen Krähen und Dohlen über die Felder, 'gelbes 
Laub schüttelte der Wind von den Bäumen und 
trieb es über die kahlen Stoppelfelder.

Vergebens bot Herr von Portheim, welcher in 
dem Wagen des Commissionsraths mitfuhr und den 
Kutscher mit seiner himmelblauen Berline allein 
nach Hause geschickt hatte, seine ganze Liebenswür­
digkeit auf, ein Lächeln Clotildens hervorzulocken. 
Auch der Commissionsrath machte vergebliche Ver­
suche, Clotilde in die Unterhaltung zu ziehen. . . . 
Seine Bemühungen hatten etwas Rührendes, denn
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er liebte seine Tochter in der That abgöttisch und 
ihre Verstimmung drückte ihn peinlich. Nur der 
Pfarrvikar war ruhig, gleichgültig, er schien Clo- 
tildens verändertes Wesen, ihre Traurigkeit und 
Einsilbigkeit nicht zu bemerken.

Er sprach mit dem Onkel von seiner bevor­
stehenden Abreise, erkundigte sich nach einigen Ge­
schäftsfreunden des Commissionsrathes und bat in 
halb scherzhaftem, halb ernsthaftem Tone Clotilde, 
auf ihrer zukünftigen Hochzeitsreise ihn in Basel zu 
besuchen.

So erreichten sie die Stadt. Herr von Port­
heim stieg in der Vorstadt aus, eine Einladung 
zum Abendessen bei dem Commissionsrath ablehnend. 
Clotilde schützte Müdigkeit und Abspannung vor 
und bat ihren Vater, ihr eine Tasse Caffee auf ihr 
Zimmer zu schicken, küßte ihn auf die Stirn und 
ging, Johannes eine frostige gute Nacht wünschend.

Schlief Clotilde schon, als Johannes, dessen 
Schlafkabinet dem seiner Cousine gegenüber lag, 
nach zehn Uhr in sein Zimmer trat?

Vergebens spähte er hinüber nach ihren Fen­
stern. Lampenschein glänzte zwar noch da drüben, 
aber die Vorhänge waren herabgelassen und ver­
wehrten seinen Blicken einzudringen.

Clotilde schlief nicht. Mit aufgelösten Flechten, 
das Gesicht mit den Händen bedeckt, saß sie vor 
ihrem Nachttisch. Das dunkle, lange Haar fluthete 
über die Schultern, das schöne, stolze Haupt war 
vorwärts gebeugt, Thränen perlten langsam an den 
schlanken, zarten Fingern herab, die sie gegen die 
Augen gedrückt hatte.

Sie hatte lange gegen den Ausbruch ihres 
Schmerzes gekämpft.

Tief im Innersten fühlte sie sich durch Viktors 
Untreue verwundet. Was war ihm dies Mädchen, 
diese Adele, für die er in die Schranken trat? — 
Das war nicht blos Mitleid, das war ein heißeres, 
tieferes Gefühl. Morgen war ihr Geburtstag. . . 
Wie hatte sie sich darauf gefreut; der erste Ge­
burtstag als Braut. Und nun trat dies Mädchen, 
diese Komödiantin, zwischen sie und Viktor, diese 
Kokette.

Keine Leidenschaft ist ungerechter, als die Eifer­
sucht ...

Ein Gefühl bitteren Hasses gegen Adele zog in 
Clotildens Brust ein, das selbst im Schlafe nicht 
von ihr wich.

Sie hatte eine Nacht voll böser Träume, und 
als der Morgen graute, fuhr sie jäh und tief er­
schrocken aus dem Schlummer empor; ihr Fuß war 
auf eine bunte, schillernde Schlange getreten, w lche 
sich züngelnd emporbäumte. Die Schlange war 
Adele, die Verführerin ... *

Auch für Viktor warmer Taa, der mit so tief­

schmerzlichen Empfindungen für Viktor schloß, ein 
sehr trüber gewesen. Die Begegnung mit Baron 

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft. Militär. Aufsätze. 
—Interessante Lokal-, Theater- 
und Gerichts - Nachrichten. — 

I Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wiffen- 
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal-Veränderungen, in der 
Armee, Marine und Civil„- Ver­
waltung sofort und vollständig.

Vermischtes.
* Der Tod einer Mutter bei der Ge­

burt des Kindes hat für das Volk stets etwas 
ungemein Rührendes gehabt. Der Volksglaube 
wird nie so poetisch wie da, wo die Gestalt einer 
todten Mutter in seinen Rahmen tritt. Die Sitten 
und Bräuche, mit denen man sie ehrt, haben einen 
eigenartigen Reiz. In Hessen spannt man das

bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Pros. Dr. Burow, hat sich durch 

langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt­
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel 
bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email 
anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde.

Preis ’/i Flasche Mk. 1,00, J/8 Flasche Mk. 0,50.
AM- Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 

zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco.
Alleinige Fabrikanten:

W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr.
Niederlagen in Elbings Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. 

Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebei, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, 
R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, 
Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau: Apoth. 
0, Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, J. JLück Nacht-., 
in Neustadt: H. Brandenburg; in Pr- Stargard und Zoppot: 
in den Apotheken.

„Berliner Neueste Nachrichten11
Postzeitungsliste Rr.gss. Ult|)Ottcitfl^e Zeitung. Postzeitungsliste ».965.

2 mal täglich. — - Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Roll. Grenze,

Holt Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

Tausende Anerkennungen.
2 Edelweiss .... 3,30 M.'
3 Reno.....................3,60 „
4 Prima Manilla . 3,80 „
5 Triumph..............3,90 „
9 H. Upmann . . 4,60 „

» /&iser-Marke "
Dank den Weinha/zdel .käuflich.

Dr. C. Scheibler’s Mundwasser,

Verkauf!
Nach Ableben meines Mannes bin 

ich Willens, meine in der Kreis- und 
Garnisonstadt Goldap, ca. 8000 Ein­
wohner belegene

Gerberei
mit dazu gehörenden Ländereie , getheilt 
oder im ganzen zu verkaufen. Das 
Grundstück, in dem seit ca. 75 Jahren 
eine mit gutem Erfolg betriebene Gerberei 
sich befindet, eignet sich auch zu jedem 
andern industriellen Gewerbe, sowie zum 

Behebe verbunden 
mit Fuhrhalterei und Milchwirthschaft. 
Die Zahlungsbedingungen werden günst. 
gestellt. Frau Wittwe F. Bolck.

Portheim hatte seine Stimmung noch mehr ver­
düstert und ein Besuch, den er bei dem ihm be­
kannten alten Regisseur des Theaters gemacht, um 
die Entlassung Adelens abzuwenden, hatte die dunk­
len Wolken auf seiner Stirn nicht aufhellen können.

Der alte Mann, der Viktors Mutter noch in 
ihrer Blüthezeit als Sängerin gekannt und sie als 
Künstlerin, wie als Weib hochschätzte, hatte ihn 
zwar auf's Freundlichste empfangen.

„Es ist merkwürdig", hatte er ihm, die Hand 
drückend, gesagt, „wie sehr Sie der Mutter ähneln. 
Das blonde Haar, die blauen Augen und was am 
meisten mich ergreift, der Klang der Stimme. Nur 
ist alles bei Ihnen ins Männliche übersetzt."

Als aber Viktor auf den Zweck des Besuches 
zu sprechen kam, zuckte der Regisseur bekümmert die 
Schultern.

„Hierin hat mein Einfluß ein Ende", seufzte er, 
„Sie kennen ja den Direktor so gut wie ich. Ich 
habe schon mit ihm darüber gesprochen vor Abfind­
ung des Kündigungsbriefes. Portheim hat ihm 
nicht nur Geld vorgeschossen, sondern besitzt auch 
unter der sogenannten haute volee einen großen 
Einfluß. Um keinen Preis wird sich der Direktor 
mit einem so viel vermögenden Mann entzweien. 
Noch dazu, Sie verstehen mich, ich rede im Geiste 
des Direktors, um einer solchen Kleinigkeit willen. 
Was will diese romantische Tugendheldin, diese sen­
timentale Zierpuppe? antwortete er mir. Ueber 
kurz oder lang wird ihr Geschick sie doch erreichen. 
Herr von Portheim i|t noch nicht der Schlimmste."

Und was antworteten Sie auf eine so boden­
lose'Gemeinheit?" fragte Viktor.

„Nichts. Ich ließ ihn stehen und ging. Ich 
weiß, daß ich nichts andern kann, ich habe es oft 
genug versucht, vergebens. Mit dem ersten Januar 
ziehe ich mich ohnedies in den Ruhestand zurück; 
ich habe einen tiefen Ekel an Zuständen, die das 
Theater noch tiefer herabwürdigen, als zur bloßen 
Schaubude für stumpfsinnige Neugier und über­
sättigte Schwachköpfigkeit."

Viktor drückte dem Alten stumm die Hand.
Gedankenvoll ging er nach Hause. Die trostlose 

Lage des armen jungen Mädchens, das noch für die 
kränkliche Mutter zu sorgen hatte, beschäftigte ihn 
den Abend.

(Fortsetzung folgt.)

/k/X Briefmarken, ca. 180 Sor- 
lllllll teu 60 Pf., 100 versch. 
IVVV überseeische 2,50 Mk., 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer, 

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

auch in Australien ist er unter den Eingeborenen 
allgemein üblich.

* Eine ganze Familie geistesgestört.
Eine außerordentliche Blutthat wurde letzte Woche 
in dem kleinen Weiler Lecarrow in der irischen 
Grafschaft Athlone verübt. Der Weiler besitzt nur 
zehn Häuser. In allen wohnen Cunninghams, die 
sämmtlich untereinander verwandt und Farmer sind. 
Nur einer ist Schuhmacher. Dieser zeigte vor etwa 
zwei Wochen eine seltsame Geistesstörung. Das 
Merkwürdigste war, daß, wenn er in Tobsucht aus- 
brach, diese sich, wenn auch in minderem Grunde, 
den anderen Mitgliedern der Familie mittheilte. 
Letzten Freitag Abend, als die Anderen die üblichen 
Fastengebete sprachen, sprang James Cnnningham 
plötzlich auf seinen bejahrten Vater los. Es scheint, 
daß die übrigen Mitglieder der Familie alsbald 
auch von Mordsinn erfaßt wurden. Sie packten den 
Wüthenden, brachten ihn in das anstoßende Schlaf­
zimmer und bearbeiteten ihn mit Schustermessern 
und anderen Handwerkszeugen, so daß er bald den 
Geist aufgab. Seine fast bis zur Unkenntlichkeit 
verstümmelte Leiche fand man auf dem Fußboden. 
Das Kinn war ihm fast abgeschnitten, m den Han­
den waren große Löcher, an Brust und Kopf hatte 
er furchtbare Wunden. Darauf drang die Mörder­
bande durch Fenster und Thüren mit Gewalt in 
das Haus des nächstwohnenden Cunningham und 
verweilte die Nacht daselbst. Am Sonnabend be­
nachrichtigte der Bruder des Ermordeten die 
Polizei von dem Vorgefallenen. Auf der Polizei 
brach der Wahnsinn wiederum, beider ganzen 
Familie aus. Sie «laub^ M »on bösen Geistern 
umgeben und griff die ch ß <■ an. bucb 
nichts anderes übrig, als den Rasenden Hand- 
schellen anzulegen.______

Heiteres.
* Kühne Vermuthung. Feldwebel (zum 

Rekruten, der sich freiwillig zum Militär gemeldet): 
„Was sind Sie?" — Freiwilliger: „Schlachten-

, maler!" — Feldwebel: „Aha, deshalb kommen Sie 
zu uns! . . Sie meinen wohl, wir sollten nun 
gleich Ihnen zuliebe einen Krieg anfangen?!"

* Im Coupee erster Klasse. A. (zieht 
eine Cigarre aus dem Etui): „Ist es gestattet. 
B. „Bitte!" (A. zündet sich eine Cigarre an und 
raucht mit Behagen.) Eine halbe Stunde später. 
B. (zieht eine Cigarre aus dem Etui und will rau­
chen.) A. (nach dem „Rauchverbot" weisend): „Ja, 
sehen Sie nicht, daß man hier nicht rauchen darf e 
B Aber Sie haben doch vorhin selbst . . -

",Das ist was anderes! Ich habe mit Ihrer 
Erlaubniß geraucht, Sie aber besitzen nicht meine, 
ich verweigere sie Ihnen." (Tableau!) 

Mk" Fünf Mark
' pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Betttuch, auf dem die Wöchnerin starb, über ihr 
Grab und läßt es liegen, bis es vermodert. In 
Saterland in Oldenburg wird ihr Sarg auf einer 
Bahre und mit den Händen getragen, während 
man andere Särge auf der Schulter trägt. In 
Altpreußen trägt man die Todte zuerst in die 
Kirche, weil sie "nun einmal ihren Kirchgang halten 
muß; das todte Kind ruht dabei in ihren Armen, 
das lebende wird am Sarge getauft. Im Lechrain 
sagt man, der todten Wöchnerin stehe der Himmel 
offen; sie wird von Jungfrauen zu Grabe ge­
tragen, und eine Jungfrauenkrone ziert ihren 
Sarg. In Schwaben legt man der Wöchnerin 
Scheeren mit in das Grab, die nachher heraus­
genommen und am Charfreitag zu Krampfringen 
verarbeitet werden. Man bezahlt sie mit ein und 
zwei Gulden, und wenn sie gar in Eiuftedeln ge­
weiht sind, noch höher. In Baden fugt man der 
Scheere Nähnadeln, Zwirn und Fmgerhut zu, da­
mit die Mutter nicht kommt und es hole; )tc muß 
nämlich auch im Jenseits für ihr Kleines waschen 
und nähen. In Schwaben spannt man über das 
Grab ein weißes Netz, damit kein Verwundeter 
hinübergehe. Ist das Kindchen am Leben ge­
blieben, so kommt, dem hübschen Aberglauben zu­
folge, die Mutter nach sechs Wochen wieder und 
pflegt es. Damit sie sich nicht die Füße dabei ver­
letze, giebt man ihr im Aargau ein Paar Schuhe 
mtt in den Sarg. In Thurmgen wird das Bett 
der todten Mutter noch neunmal gemacht; in der 
bayerischen Oberpfalz wiederholt man dies sogar 
sechs Wochen lang. In Sachsen legt man ein 
Mandelholz in das Bett und macht es alle Tage 
neu. Die Böhmen legen der Todten Windeln in 
den Sarg, weil sie kommt und ihr Kind trocken 
legt, sie thut das alle Nächte zwischen elf und 
zwölf und trägt dabei ein weißes Gewand. Auch 
andere Völker halten die im Wochenbett ver­
storbene Frau besonders heilig. Bei den alten 
Mexikanern wurde sie wie eine Heilige verehr^ 
Man begrub sie im Tempel einer .e(t 
Göttin und sagte, sie 9?nge mcht m die U t \ ,
sondern nach Westen in das Haus der Vonne. 
Fbr Laar und ihre Finger galten als Talisman, 

4?aar uno » Menschen in einenÄ> lÄ"- »ei den 
ÄnX Ä** in die Finger 

’ ei, Ei in das Leichentuch, sonst ver- 
w«,d t s - sich in -in- „Lanysis", d. h. -ine Fee 
mi ana-n Haaren, die in den Baumzweigen 
wobnt und alle Männer an sich lockt. Die Niam- 
Niam verscharren die Todte einfach im Walde. 
Fn Neu-Granada mußte der Gatte der Frau, 
welche im Wochenbette starb, sein halbes Vermögen 
als Strafe an die Schwiegereltern zahlen. Im 
heidnischen England wurde das Kind, ob lebend 
oder todt, mit der Mutter begraben; bei den Eski­
mos soll dieser Brauch noch heute herrschen, und 

Von einer der ältesten und größten deutschen Fener-Bersichernngs« 
Gesellschaften wird ein

jüngerer Beamter oder Jnfpeetor, 
welcher auf einer General - Agentur im Innen- und Außendienst, also auch für 
Organisation, Aequisition und Vrandschadenregulirung ausgebildet und im 
Besitz guter Zeugnisse ist, mit Aussicht auf gutes Vorwärtskommen als Direktions- 

zunächst für Generat = Agentur Berlin gesucht. Discretisn zugesichert 
Meldungen mit kurzem Lebenslauf, eventuell Photographie, Zeugnißabschriflen und 
Angabe gegenwärtiger Stellung sub K. L. 9381 Berlin, Postamt Nr. s 
lagernd.

Holländische Zigarren.
No.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", zehn­
tägig.

5) „Handtvirthschaftliche Zei­
tung", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.
„Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich. 
„Deutscher Rechtsspiegel", 
Sammt neuer Gesetze u. Reichs- 
gerichts-Entsch. nach Bedarf.

Im Roman-Feuilleton erscheint mit dem neuen Quartal:

Entwirrte F&den“ c. v. Zell.
Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten"

haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

Verantwortlicher Redakteur: A. S ch u l tz in Elbing- 
» Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elorng.

AuonntmenlHtnlflhung
HflF* Mit dem 1. April 1896 beginnt ein neues Abonnement 

auf die täglich erscheinende 

DiWuer Zeitung
46. Jahrgang.

Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen:
Zick-Zack, illustrirtes Witzblatt.

Bseitiges illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inserate. 
2 Unterhaltungsblätter.

MF Die „Dirschauer Zeitung" ist eine der billigsten 
deutschen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: . .
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
Allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh-, Butter-, Zucker-Berichte, Wasser Stands - Nachrichten. 
Ziehungsliste der Kgl. Pr. Klassenlotterie. Briefkasten-Onkel.

MF Inserate, 15 Pfg. die Zeile, -WH 
finden die weiteste Verbreitung in den Kreisen Dirschau, Marienbnrg, 

Danzig und Pr. Stargard.
Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Postanstalt. 

Zum Abonnement ladet ergebenst ein

Die Expedition. Conräd Hopp, Dirschan.

Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen.

2u.3IUk.
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

Rosen'
(Schutt marke)

heilen Blasen- und


